
Proletarier aller Länder, vereintet euch!

Tierzüchter, ringt um eine stete 
Steigerung der Tierproduktion!
Fünfjahrplan—vorfristig

Neulich gratulierten die Direkti­
on, die Partei- und Gewerkschafts­
organisation des Sowchos dem 
Kollektiv unserer Farm zum Ar­
beitserfolg: Wir hatten den Fünf­
jahrplan in der Erhaltung von Fer­
keln bewältigt Etwa 20 000 für 
die Nachzucht gelieferte Jungtiere 
— das ist das Resultat der Arbeit 
der Schweinezüchter in drei Jah­
ren und viereinhalb Monaten.

Wir wollen uns aber mit dem Er­
reichten nicht zufriedengeben. Uns 
stehen kompliziertere Aufgaben 
bevor. Wir müssen bis Jahresende 
noch mindestens 8 000 Ferkel er­
halten und somit die sozialistischen 
Verpflichtungen für das 10. Plan­
jahrfünft einlösen.

______________

Gruppenmethode 
in der Farm

Dezitonnen Fleisch erzeu-

Mit erfreulichen Leistungen ha­
ben die Viehzüchter unserer spezia­
lisierten Wirtschaft „Poludinski“ 
die Maifeiertage gewürdigt. Wir 
haben die Auflagen der drei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts und 
auch'der fünf Monate des laufen­
den Jahres in der Produktion und 
in der Realisierung von Erzeug­
nissen bewältigL

Die Arbeitsspannung in der 
Tierproduktion der Wirtschaft hält 
an. Die Farmarbeiter tun ihr Be­
stes für die erfolgreiche Erfüllung 
der Produktionsauflagen des vier­
ten Planjahrs. Die Pläne sind an­
gespannt. Allein an Milch müssen 
wir 22 400 Dezitonnen liefern. Doch 
das Haupterzeugnis bleibt Fleisch. 
Bereits zwei Jahre spezialisiert sich 
unsere Wirtschaft auf die Rinder­
nachzucht und -mast und muß 
14 000 ~ ’
gen.

Als 
gelten 
ander 
ginn ---------- ... ---------- ...
Gramm Gewichtszunahme pro Tier 
und Tag, im April betrug sie sogar 
950 Gramm. Das ganze Kollektiv 
der Abteilung Nr. 2, wo Nikolai 
Anastasjew Leiter ist, arbeitet gut.

Viel Lob verdienen auch meine 
Freundinr", — die Maschinenmel­
kerinnen Elvira Sawtschenko, Gali­
na Dietz. Adele Jutkowskaja und 
viele andere. Im vergangenen Jahr 
erzielten Adele und ich Spitzenlei­
stungen — 3 100 Kilogramm Milch 
von jeder Kuh. In diesem Jahr wol­
len wir um 100 Kilogramm Milch 
mehr erzielen. 12 weitere Melkerin­
nen haben sich verpflichtet, unseren

erfahrene Viehzuchtmeister 
Heinrich Neufeld und Alex- 
Solotarjow. Seit Jahresbe­
erzielen sie nahezu 800

Dank intensiver Fütterung
Die Viehzüchter der spezialisier­

ten Zwischen Wirtschaftsvereinigung 
im Rayon Oktjabrskoje. Gebiet Ka­
raganda, haben den Halbjalirplan 
der Gewichtszunahmen der Tiere 
als erste in der Republik erfüllt. 
Ans Fleischkombinat sind nahezu 
G00 Jungochsen mit cineni Durch­
schnittsgewicht von 450 kg gelie­
fert worden.

Zur Zeit geht auf der Farm die 
angespannte Zeit der Viehwinte­
rung ihrem Ende zu. Im allgemei­
nen ist sie erfolgreich verlaufen. Es 
war genug Futter vorrätig gemacht 
worden, den Tieren wird nach wie 
vor vollwertiges Futter gemäß den 
Forderungen der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Praxis verab­
reicht Auch die Futterküche fördert 
die Tierleistung. Sie funktioniert 
reibungslos und produziert nicht 
nur genügend Spezialbrei, sondern 
auch Heumehl, das der Futterration 
für Muttersäue und Ferkel beige­
fügt wird.

Die der Brigade zugeteilten Tiere 
werden unter besten Verhältnissen 
gehalten. Alle zeit- und kraftrau­

vorjährigen Leistungsstand zu er­
reichen.

Die Erfüllung der Planauflagen 
in der Produktion von Fleisch und 
seiner Realisierung wird in großem 
Maße durch die,neue Arbeitsorgani­
sation bei der Rindermast gciär^. 
dert. Auf allen Mastplatzcn in un­
serer Wirtschaft wird das Arbeits­
gruppensystem angewandt. In der 
Abteilung Nr. 2 wirkt ein ganzer 
Komplex, dessen Arbeitsorganisa­
tion auf der Methode der Werktä­
tigen des Rayons Ipatowo beruht, 
im Komplex gibt es fünf Arbeits­
gruppen — eine für Aufzucht der 
Kälber bis zu 6 Monaten, vier für 
Nachzucht und Mast der Rinder. 
Der gesamte Komplex wird von 
Juri Woblikow geleitet. Die Arbeit 
der einzelnen Gruppen beruht auf 
gemeinsamer Entlohnung.

In der letzten Zeit hat sich in 
den Farmen unserer spezialisierten 
Wirtschaft der Kampf um^die Ver­
besserung der Arbeitsqualität ver­
stärkt. Unsere Leistungen sind auch 
jetzt ganz gut 80 Prozent der ge­
samten Milch wurde als erste Sor­
te. 90 Prozent der Rinder wurden 
im besten Futterzustand abgelie­
fert. Das durchschnittliche Liefer­
gewicht eines Rindes erreichte 415 
Kilogramm. Die Verpflichtungen in 
der Hebung der Gewichtszunahmen 
und der Milcherträge werden er­
folgreich erfüllt. Doch wir geben 
uns mit dem Erreichten nicht zu­
frieden und streben höhere Leistun­
gen an.

Elisabeth GIESER, 
Melkerin in der spezialisierten 
Wirtschaft „Poludinski"
Gebiet Nordkasachstan

Dieser Erfolg kam dank der in­
tensiven Viehmnst.

Im Gebiet funktionieren gegen­
wärtig 9 spezialisierte Wirtschafts­
vereinigungen. 'Sie liefern Jimgoch- 
sen, deren Gewicht über 400 kg be­
trägt. Das wird ermöglichen, den 
Verkauf von Fleisch an den Staat' 
im Vergleich zum vorigen Jahr um 
mehr als 800 Tonnen zu vergrö- 

(KasTAG) 

benden Arbeitsvorgänge sind me­
chanisiert.

Unser Kollektiv arbeitet gewis­
senhaft. Die Pflege der trächtigen 
Muttersäue vor dem Ferkeln und 
der neugeborenen Ferkel erfordern 
viel Kraft. Doch schrecken unsere 
Schweinezüchter vor keinen 
Schwierigkeiten zurück und lösen 
ihre Verpflichtungen stets in Ehren 
ein. Ein Beispiel dafür liefern die 
Aktivistinnen des sozialistischen 
Wettbewerbs Valentina Mursakowa. 
Maria Powch, Tatjana Wareza, 
Pauline Lanner u. a.

Wir haben uns für die Überfüh­
rung der Tiere auf Sommcrhaltung 
gut vorbereitet. Zwei Sommerstall­
gebäude sind renoviert worden.

Ergebnis guter Vorbereitung
im Kolchos „Trudowik". Gebiel 

Dshambul. ist die Tierzucht der 
Hauptzweig der Wirtschaft, der 
jährlich über 2 Mill. Rbl. Gewinn 
einbringl. Die Viehwintcrung war 
hier erfolgreich, was ermöglichte, 
den Plan im Fleischverkauf für das 
erste Quartal zu 100 Prozent und 
von Milch zu J04 Prozent zu erfül­
len.

Organisiert verlief in der Wirt­
schaft dje Schaflammung. In die­
sem Jahr söltten *tn<pnsanir 1'4'030 
Mutterschafe lammen. Die Tier­
züchter des Kolchos hatten sich für 
diese verantwortungsvolle Kam­
pagne allseitig vorbereitet. An je­
dem Schafstall war genug Futter 
vorhanden. Die Räume waren re­
noviert, erwärmt, in Boxen geteilt.

Überflügelung 
des Zeitplans

•Die Tischlerbrigade Wilhelm 
Hochhalter ist im Zelinograder 
Bau- und Montagezug Nr. 667 ein 
anerkannter Führer. 1963 war ihr 
als einer der ersten der ehrenvolle 
Titel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit“ verliehen worden.

Die fortgeschrittenen Arbeitsver­
fahren und die gegenseitige Hilfe 
sind unverbrüchliches Gesetz im 
Schrittmacherkollektiv. Es arbeitet 
nach dem Beispiel der Werktätigen 
von Swerdlowsk, die die Initiative 
gestartet haben, den Fünfjahrplan 
mit kleiner Beschäftigtenzahl zu 
erfüllen. Heute ist die Brigade 13 
Mann stark. Auf ihrem Arbeitska­
lender steht schon Februar 1980. 
Und in ihren Verpflichtungen heißt 
es: Die Auflagen des 10. Planjahr­
fünfts zum 110. Geburtstag W. I 
Lenins zu bewältigen.

Am Erfolg zweifelt niemand. Es 
kam noch nie vor, daß die Brigade 
Hochhalter ihr Wort nicht gehalten 
hätte.

Zu jedem Neubau, der vom Bau- 
und Montagezug aufgeführt wird, 
haben ihre Mitglieder ihr Scherllein 
beigetragen. Wegen Qualität 
braucht man sich keine Sorge zu 
machen. Wo die Tischler aus Wil­
helm Hochhaltcrs Brigade Hand an­
gelegt haben, ist diese stets aus­
gezeichnet.

Valentina GOLOWANTSCHUK

Zclinograd

Keinus Lang ist einer der besten 
Baggerführer im Alma-Ataer Werk
für Kessel- und Rohrleitungsarma- 
furen. Seine Arbeitsdauer in dio»em 
Betrieb, einem der ältesten in der

Zu Lang» Pflichten al» Bagger- 
führer der 5. Lohnilule gehört die 
Beförderung der Rohstoffe — Kok», 
Schlacke und Schotter. Sie werden
bei der Erzeugung von Mineral­
watte ^verwendet, die zur Isolierung

Im Bild: Aktivist dor kommuni­
stischen Arbeit Kelnus Lang.

Foto: Viktor Krieger

Wir sorgen auch dafür, daß wir 
keinen Mangel an Futter im Som­
mer leiden. Sobald es das Weller 
erlauben wird, sollen neben der 
Farm etwa 40 ha mit Getreide- 
Leguminosen-Gemenge als Grün­
beifutter bestellt werden. Außerdem 
wollen wir Hackfrüchte zu Beifut­
ter züchten.

Somit haben wir einen gewichti­
gen Vorlauf für eine vorfristige 
Einlösung der sozialistischen Ver­
pflichtungen des laufenden Jahres 
geschaffen und werden keine Mühe 
scheuen, um unser Wort in Ehren 
zu halten.

Brigadier 
zuchtfarm 
Sowchos

Alexander FELL, 
in der Schweine- 

der Abteilung Nr. 2, 
„Konstantinowski"

Gebiet Koktschetaw

Der erfahrene Schäfer. Kommu­
nist Jassyr Sulejew. rief in der Ver- 
Sammlung alle Schafzüchter auf, 
die Lammung musterhaft durch­
zuführen. Man will hier 15 000 
Lämmer erhalten und großziehen. 
Die Lammung verläuft im Kolchos 
in diesen Tagen mit Erfolg. Den 
besten' Zuwachs erzielten vorläufig 
die Schäfer A. Moldashanow, A. 
Topijew. .1. Sulejew. Letzterer be­
hauptet schon 20 Jahre den ersten 
Platz In diesem Jahr verpflichtete 
sich der Schäfer. 120 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen zu efhalten. 
Nach dem Stand der diesjährigen 
Lammungskampagne zu urteilen, 
wird Jassyr sein Wort halten.

Adolf BOXLER

Neubauten des Kolchos
Unlängst fand in Sugatowka die 

feierliche Eröffnung eines neuen 
Warenhauses statt. Zum Meeting 
anläßlich dieses Ereignisses waren 
sowohl die Dorfeinwohner als auch 
Gäste aus anderen Brigaden des 
Kolchos .. „XX. Parteitag der 
KPdSU" — aus den Dörfern Ke- 
njuchowo und Gorkunowo — einge­
troffen. Gekommen waren auch die­
jenigen. die keine Einkäufe machen, 
sich aber mit allen über das neuer­
richtete schöne Gebäude freuen 
wollten, das die Zentralsiedlung 
der Wirtschaft jetzt ziert.

„Solche Feste kommen bei uns in 
letzter Zeit immer öfter vor", sagt 
der Chefbauleitcr des Kolchos Hein­
rich Schwarzkopf, der mehr als 
zwei Jahrzehnte lang die Bauabtei­
lung der Wirtschaft leitet. „Beson­
ders viel bauen wir im 10. Plan­
jahrfünft."

In den drei Jahren hat der Sow­
chos Bauanlagen mit 1,5 Mill. Rbl. 
Voranschlagskostcn in Nutzung 
genommen Alle Bauten e öfter det." 
sind im Wirtschaftsverfahren, in 
den gedrängtesten Fristen errichtet 
worden. So hatte man mit dem

Moldauische SSR

Nach 
industrieller 
Technologie

In einer rekordmäßig kurzen Zeit 
hat der von S. Paskalow geleitete 
Komplextrupp aus der Mechanisic- 
rimgsvereinigung Tschadyr-Lungu 
die Sonnenhlumenaussaat beendet. 
Zwei Arbeitsgruppen haben in 40 
Arbeitsstunden 400 Hektar Land 
mit dieser wertvollen Kultur be­
stellt. Zugleich wurden dem Boden 
Kunstdünger und Herbiziden zu­
geführt.

Folgender Umstand ist bemer-

Rivalität
hilft

Unsere Herdbuchwirtschaft ge­
hört zu den führenden Wirtschaf­
ten des Gebiets Dsheskasgan. Un­
längst lieferte sie an das Fleisch­
kombinat 98 Jungochsen im Alter 
von 1,5 Jahren und mit einem 
Durchschnittsgewicht 496. kg. Das 
ist aber noch nicht die Höchstlei­
stung. In unserer Gruppe wiegen 
manche Tiere 500 kg. Was unsere 
Verpflichtungen für das laufende 
Jahr betrifft, so.wollen wir sic be­
reits zum 2. Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR einlösen.

Viel 'Aufmerksamkeit schenken 
wir der Futterproduktion. Wir säen 
mehrjährige Gräser. Auf bewässer­
ten Ländereien bauen wir Luzerne 
und Mais ,an.

Hohe Kennziffern zu erzielen 
hilft auch der sozialistische Wett­
bewerb. Niemand steht abseits da­
von. Mehrere Jahre wetteifere ich 
mit dem erfahrenen, Tierzüchter 
Sakirshan Abajew aus dem Sow- . 
clios „Sarykengirski". Im vergange. 
nen Jahr war ich ihm mit hauch- ’ 
dünnem Vorsprung voraus. Gegen­
wärtig sind seine Leistungen eben­
so hoch wie meine, und ich werde 
mich tüchtig anstrengen müssen, 
um ihm den ersten Platz streitig 
zu. machen. Was unsere Rivalität 
aber besonders sinnreich macht, ist, 
daß wir uns oft treffen und gegen­
seitig Erfahrungen austauschen. 
Und kennt man die Leistungen sei­
nes Wettbewerbspartners gut, 
man mit ihm befreundet, so hat 
man besondere Lust, ihm den Rang 
abzulaufen.

ist

Eduard KITZMANN.
Tierzüchter in der Herdbuch­
wirtschaft „Pröstornenski"

Bau des Kuhstalles für 540 Rinder 
und mit 400 000 Rbl. Voranschlags­
kosten im Mai angefangen, und im 
November nahmen die Melkerinnen 
in diesem vollständig mechanisier­
ten Raum ihre Arbeit auf.

Große Aufmerksamkeit wird im 
Kolchos dem Bau von Wohnungen, 
von sozialen und Kultureinrichtun­
gen geschenkt.

..Wollen wir. daß die Jugend irn 
Dorf bleibt", sagt der Kolchosvor­
sitzende G. Schewzow, „müssen wir 
für die jungen Mechanisatoren und 
Viehzüchter die notwendigen Bedin­
gungen schaffen. Dann können wir 
auch mit Gegenleistungen der Ju­
gend rechnen."

In den letzten Jahren sind in Su- 
gatowka drei neue Straßen entstan­
den: Molodjoshnaja, Studentschcs- 
kaja und Drushba. Die meisten 
Wohnhäuser in diesen Straßen sind 
von den Mitgliedern des Studen­
tenbautrupps ..Drushba" errichtet 
worden, dem neben Studenten aus 
dem Ust-Kamcnogorskcr Institut für 
Straßenbau auch Abgesandte aus 
Moskau, Kiew. Charkow. Taschkent 
und Omsk angchörtcn. in zwei Ar- 

kenswert und interessant: Die Ma­
schinen werden aufs Feld erst zur 
Ernte wiederkommen. Erstmalig 
wurde im Lenin-Kolchos eine indu­
strielle Technologie eingeführt, die 
die Zwischenreihcnbcarbc i t u n g 
während der ganzen Vegetations­
periode ausschließt. Die Grundlage 
derselben bildet die rationelle Nut­
zung des Systems von Maschinen, 
Düngern und Mitteln der Unkraut­
bekämpfung.

Der llektarertrag auf Pnskalows 
Felder ist in den letzten Jahren auf 
fast das Dreifache gestiegen. Die 
Erfolge des Komplextrupps, der im 
vergangenen Jahr auf einem 960 
Hektar großen unbewässerten Land­
stück 72 Dezitonnen Körnermais je 
ha erntete, fanden hohe Anerken­
nung. In diesem Frühjahr wurde 
dem Leiter des Komplcxtrupps der 
Titel „Held der Sozialistischen Ar­
beit" verliehen.

Usbekische SSR

Frühlingsstraße 
auf dem Neuland

Eine neue Straße, genannt ,.Ba- 
chor" („Frühling' ), ist in der Sied­
lung des Neulandsowchos „(Jlsch-

'Mlteg desBlanjsihFfünfts^

„Freundschaft"-und KasTAG Korresponienten berichte.

SEMIPALATINSK. Unter den Kom­
somolzen- und Jugond-ßaubrigaden 
des Gebiefszonlrums wurde der so­
zialistische Wettbewerb für April 
des laufenden Jahres ausgewertel. 
Für große Erfolge in der Produktion 
und für gute Arbeit in der kommu­
nistischen Erziehung der Jugend 
wurde der Zimmormannsbrigadc 
„Majak" aus der Bauvcrwaltung 
„Ofdelslroi ' der orsle Platz zuge­
sprochen. Den Siegern wurde die 
Roto Wanderfahne des Semipalo- 
linsker Stadtpariei-, Stadlvollzugs­
und Stadfkomsomolkomifeos verlie­
hen.

KARAGANDA. Die Hüttenwerker 
der Kasachsfaner Magnitka begin­
gen unlängst ihr zwanzigjähriges Ju­
biläum.

Die Hochofenabteilung ist ein 
leistungsstarker Produktionskomplex 
mit modernen Betriebsanlagen. Sie 
ist eine der wichtigsten Unterabtei­
lungen des Hüttenkombinats. Jeden 
Tag schmilzt man hier über 13 000 I 
Roheisen.

Lauf Arbeitsfazit für April haben 
die Kollektive aller vier Hochöfen 
die Planauflagen Überboten. Sie 
schmolzen 2 780 I Metall über­
planmäßig.

AKTJUBINSK. Auf den Feldern 
des Dimifroff-Sowchos wird in die­
sen Mailagen angestrengt gearbei­
tet. Hier wurde die Feuchtigkeit 
auf einer Fläche von 22 000 ha in 
kurzer Frist und auf hohem agro­
technischem Niveau abgedeckt. Ge­
genwärtig säen die Mechanisatoren 
auf Hochtouren Gerste,

Die exakte Arbeitsorganisation 
und gute Lcbonsbedingungen für 
die Mechanisatoren in den Feld­
standorten bewirken das hoho Tem­
po der Feldarbeiten. Die gute Stim­
mung der Ackerbauern wird durch 
den Wettbewerb aufrechterhallen.

Zu Ehren des Sieges
__  einer hohen 

Arbeitsaktivität, 
die Realisierung 

des historischen

In der Atmosphäre 
politischen und *- 
des Kampfes um 
der Beschlüsse — ....... ............
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP 
Kasachstans feierten die Werktäti­
gen unserer Republik den Sieges­
tag. Gleich allen Sowjetmenschen 
begingen sie ihn. erfüllt vom hei­
ßen Streben, die im sozialistischen 
Wettbewerb vorgemerkten Ziele er­
folgreich zu erreichen.

Am 9. Mai fand in Alma-Ata im 
Park der 28 Panfilow-Gardisten ei­
ne feierliche Nicderlegung von Blu­
men am Ruhtnesmal statt. Blumen 
am Ewigen Feuer legten nieder: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und der Erste Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew; die Mit­
glieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Genossen K. M. Au- 
chadijew, B. A. Aschimow, S. .N. 
Imaschew. А. I. Klimow. Л. 
Korkin; der Kandidat des Büros 
des ZK der KP Kasachstans W. T. 
Schewtschenko; der Truppenchef 
des Mittelasiatischen Rotbanner- 
Militärbezirks Generaloberst P. G. 
Luschew.

A. G.

beitssemeslern haben sie 668000 
Rbl. Investitionen in Anspruch ge­
nommen. Zwischen dem Bautrupp 
und dem Kolchos ist ein Vertrag 
über Zusammenarbeit für 5 Jahre 
abgeschlossen worden. Die Studen­
ten waren Ehrengäste bei der Er­
öffnung des Warenhauses, hatten 
sie doch die meisten Bauarbeiten 
an diesem Objekt ausgeführt.

Zum Bauen braucht man Geld. 
Diese Binsenwahrheit kennt man im 
Kolchos sehr gut. Obwohl zwei 
Jahre von den drei im 10. Planjahr­
fünft dürregefährdet waren, festigt 
sich die Ökonomik der Wirtschaft 
fortwährend dank der Nutzung in­
nerer Reserven, dank der Verstär­
kung solcher Wirtschaftszweige wie 
die Schafzucht und die Milchvieh­
zucht. 1978 erhielten die Schafzüch­
ter des Kolchos den höchsten Woll­
ertrag je Schaf im Rayon — 5,1 kg. 
Gute Leistungen erzielen auch die 
Melkerinnen: An den Staat wurden 
über den Plan hinaus etwa 500 t 
Milch verkauft, erstmalig in der 
Geschichte der Wirtschaft wurde 
durch die Realisierung der Milch 
ein so großer Gewinn — über

Kachramon" entstanden. In 20 neu­
en Häusern halten Mechanisatoren, 
Viehzüchter und Lehrer Einzugsfei­
ern. Auch die- Kinder haben ein 
Geschenk zum 1. Mai erhalten. Ein 
Kindergarten und -krippe für 140 
Kleine ist seiner Bestimmung über­
geben worden.

Turkmenische SSR —

Sache der Väter 
ist Anliegen 
der Kinder

„Auf den Stufen der Fünfjahr­
pläne zum Kommunismus!“ So 
hieß eine Vorlesungsreihe, die im 
.Museum des Arbeitsruhms im 
Aschchabader Baumwollkombinat 
„F. E. Dzierzynski" organisiert 
wurde. Als Einleitung diente die 
Erzählung über die Geschichte die­
ses ältesten Betriebs. Im Jahre 
1929 wurde In Aschchabad die erste 
Baumwollspinnweberei der Repu­
blik gegründet. Eine große Hilfe 
erwiesen der neuen Inaustricbran- 
che Turkmeniens die Textilarbeiter 
des Gebiets Moskau, wo turkmeni­
sche Spezialisten und Weber aus­
gebildet wurden.

Während der Planjahrfünfte ha­

Zu Ehren der Schrittmacher wird 
die Fahne des Arboitsruhm» gehißt, 
werden „Kamplblâtfer" herausgelas­
sen.

UST-KAMENOGORSK. In 43 Ar­
beitsstunden haben die Ackerbau­
ern des den Leninorden fragenden 
Kirow-Kolchos die Feuchtigkeifsab- 
deckung auf der ganzen 6 400 ha 
großen Aussaatfläche abgeschlos­
sen.

Alle 30 Aggregate waren in zwei 
Schichten oingesefzt. Führend im 
Wettbewerb ist die Brigade David 
Flafl, die sich verpflichtet hat, 30 dl 
Getreide und 25 dl Sonnonblumen- 
samen je Hektar zu ornfon.

In der Wirtschaft hat man auch 
schon mit der Getreideaussaat be­
gonnen.

KUSTANAI. Die Geflügelfabrik 
im Rayon Komsomolski lieferte im 
ersten Quartal des faulenden Jahres 
an die Erfassungsstellen 1 043 t En­
tenfleisch, was um 328 I mehr ist, als 
sich das Kollektiv der Fabrik ver­
pflichtet hatte. Das durchschnittliche 
Ablieferungsgewicht einer Ente be­
lief sich auf 2,9 kg statt der geplan­
ten 2,5 kg. Für die Erzeugung einer 
Dezilonne Fleisch wurde bedeutend 
weniger Futter verbraucht, als von 
der Norm vorgesehen ist.

Sechzehn Geflügelzüchterinnen 
haben ihren Fünfjahrplan schon er­
füllt. Das Beispiel der Schrittmacher 
des Wettbewerbs.........................
anderen zu hohen

KOKTSCHETAW. 
Rostower, ohne 
arbeiten, hat ir. ”...... ......
Verkehrsbetriebs Peskmski ......
hende Unterstützung gefunden. Die 
Komsomolzen- und Jugend-Fahrer­
brigade L. Worobjew begann unter 
den ersten auf neue Art zu arbei­
ten.

begeistert die 
Leistungen.
Der Aufruf der 

Zurück bleibende 
Kollektiv des Kraft- 

weifge-

Dabei waren auch die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Kasachischen ’ SSR 
E. Ch. Gussakow. S. S. Dshijenba- 
jew. S. T. Takeshanow, Leiter von 

' Republikministerien und -ämtern. 
von Partei- und Sonjetorganen des 
Gebiets und der Stadt, Offiziere 
der Sowjetarmee. Vertreter der 
Werktätigen und der Öffentlichkeit 
zugegen.

Blumen am Ewigen Feuer wur­
den auch vom Alma-Ataer Gebiets­
komitee der KP Kasachstans und 
vom Gebietsvollzugskomitec, von 
Stadtpartei- und Stadtvollzugsko­
mitee. vom Mittelasiatischen Rot- 
banner-Militäi bezirk, vom Östli­
chen Rotbanner-Grenz.bezirk. von 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, von Kollektiven der 
Betriebe und Organisationen nie­
dergelegt.

Die Versammelten ehrten durch 
eine Schweigeminute ...das. Anden­
ken der Helden, die in Kämpfen für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Sowjetheimat gefallen sind.

Am Ruhtnesmal schritten im fest­
lichen Marsch die Soldaten der Al­
ma-Ataer Garnison vorbei.

(KasTAG)

100 000 Rbl. — gebucht. An diesem 
Beispiel ist bejpnders gut zu se­
lten. welchen Nutzeffekt die Investi­
tionen in die Branche bringen. Ge­
genwärtig ist die ganze Melkherde 
des Kolchos in neuen, vollständig 
mechanisierten Ställen unterge­
bracht, wo die Arbeit der Melke­
rinnen und Tierwärter leichter ist. 
Deshalb wachsen auch die Melker­
träge und sinken gleichzeitig die 
Produktionskosten.

Der Winter ist eine verhältnis­
mäßig stille Periode für die Bau­
leute des Kolchos. Zu dieser Zeit 
beschallen sie hauptsächlich Bau­
materialien und bereiten Projekt­
unterlagen vor. Aber gleich von den 
■rsten Frühlingstagen an werden 
die Arbeiten in breiter Front ge­
führt. Es wird geplant, 1979 eine 
Reparaturwerkstatt, fünf Zweifami­
lienhäuser, eine Kolchosspeiseküchc 
mit 100 Plätzen, ein Dienstlei­
stungskombinat, einen Kälberstall 
mit Vorbeugungsstelle, noch einen 
Graben für Welksilage mit einem
Fassungsvermögen von 5 000 Ton­
nen zu bauen Somit wird der Kol­
chos noch teicher werden und noch 
mehr landwirtschaftliche Produktion 
erzeugen.

Wladlen SCHUSTER
Gebiet Qstkasachstan 

die

in

ben sich im Leben des Betriebs 
gewaltige Wandlungen- vollzogen. 
Die kleine Fabrik hat sich zu ei­
nem Kombinat entwickelt, das all­
jährlich 20 Millionen Meter Gewe­
be erzeugt. Alle Produktionsab­
schnitte sind mit modernen hoch­
leistungsfähigen Ausrüstungen ver­
sehen.

Neue Generationen tragen 
Arbeitsstafette jener Pioniere der 
Textilindustrie Turkmeniens . 
Ehren weiter. Eines guten Rufes er­
freuen sich in der Republik viele 
Arbeiterdynastien. Das gesamte 
Dienstalter der Dynastie Abajew 
beträgt 150 Jahre. In die Fußtap­
fen ihres Vaters Melikkuli und ih­
rer Mutter Altyn, die vor 50 Jahren 
ihre Arbeitsakademie in einer Fa­
brik im Gebiet Moskau durchge­
macht hatten, ist ihre Tochter Ene 
getreten. Mehr als 25 Jahre hat sie 
ihrem Betrieb gewidmet. Gerade sic. 
ist die Initiatorin der Bewegung 
für kommunistische Arbeit unter 
den Werktätigen der turkmenischen 
Textilindustrie.

Gegenwärtig ist Ene Owesowa 
Heldin der Sozialistischen’ Arbeit. 
Ihre reichen Erfahrungen übermit­
telt sie großzügig an die Nach­
wuchsweber.
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In ihren Händen
Tausende junge Fachleute gliedern sich jedes Jahr in 'die Reihen der 

Landschallenaen unserer Republik ein. Der größte Teil davon sind Absol­
venten der landliil.cn technischen Berufsschulen, ..Abgänger der Arbeiter- 
atade.nlcn". wie sie unter anderem genannJ werden.

heute kommt aen ländlichen technischen Berufsschulen in der Her­
anbildung von Sih zialisten der Landwirtschaft eine besondere Rolle zu: 
Sie sind nichtige Zentren der kommunistischen Erziehung der jungen Ar- 

beiterauijullt e-

Ober 500 Jungen und Mädchen 
beginnen jeden Herbst ihr Studium 
an unserer Ländlichen Berufsschu­
le Nr. III. einer der ältesten im 
Gebiet Scmipalatinsk. Hier wurden 
selten über 10 000 Fachleute hcr- 
angcbildet — Traktoristen-Ma- 
schinisten mit erweiterter Fachrich­
tung. Operateure des Maschinen­
melkens. Elektriker, Schafzüchtcr, 
Reparaturarbeiter u. a. m. In den 
Jahren der Neulanderschließung 
gegründet, ist unsere Berufsschule 
zi* einer guten Kaderschmiede ge­
worden. Unsere Absolventen aroei- 
tenün vielen Wirtschaften des Ray­
ons.

Heute möchte ich über die f laupl- 
richtuDgcn der Tätigkeit unseres 
gut eingearbeiteten Lehrerkollcklivs 
erzählen, über die Probleme und 
Fragen, die es im Prozeß der Aus­
bildung' von jungen Fachleuten zu 
lösen hat. Die meisten unserer Mei­
ster hatten seinerzeit reiche Ar­
beitserfahrungen in der landwirt- 
setaftiiehen Produktion gesam­
melt, vervollkommnen aber jedes 
Jahr ihre Meisterschaft an verschie­
denen Fachlchrgängen im Gebiets­
zentrum. beteiligen sich aktiv an 
den Zirkeln der pädagogischen Mei­
sterschaft des Rayons. Unsere 
Lehrkräfte sind bestrebt, komplex 
an die Lösung der Erziehungsfra­
gen hcranzugehen.

„Dank der sachkundigen Orga­
nisation des Lehrprozesses ist es 
dem Kollektiv der Berufsschule Nr. 
111 gelungen, im Laufe der letzten 
fünf Jahre die Qualität der Ausbil­
dung von Fachkräften auf eine 
wesentlich höhere Stufe zu brin­
gen." Diese Zeilen entstammen ei­
nem offiziellen Gutachten, und es 
freut uns. daß unsere Bemühungen 
so hoch eingeschätzt werden.

„Planet von hundert
Sprachen“

„Neuland“ — so wird heute noch 
im Umgang unser Gebiet genannt. 
Dieses Wort ruft in unserer Phan­
tasie Bilder der grenzenlosen Fe­
dergrassteppe hervor, durch die 
lieibe Winde ihre Lieder blasen. 

, Neuland... Das war es eigentlich 
vor einem Vierteljahrhundert, heute 
aber ist es nicht wiederzuerkennen. 
Zur Legende wurden die Zelte der 
ersten NeulanderschUeßer, die’ er­
sten Neulandlurchen. Dutzende gut 
entwickelte Sowchose, die vor 25 
Jahren hier gegründet wurden, 
prägen heute das Antlitz unseres 
Gebiets.

Alles, worauf das Neuland heute 
stolz ist, ist das Werk der Men­
schen, die man Neulandcrschiießer 
nennt. Komsomolzen und Kommu­
nisten, Abgesandte der Ukraine, 
Belorußlands, Estlands kamen 'in 
jenem denkwürdigen März 1954 
hierher, um die verschneiten Ufer 
des Ischim zu neuem Leben zu er­
wecken. Dutzende Städte übernah­
men damals die Patenschaft über 
die ersten Neulandsiedlungen und 
-wirtschaften. Tag und Nacht zo­
gen nach Akmotinsk, nach Kusta- 
nai, nach Koktschetaw Züge mit 
Baumaterialien, mit landwirt­
schaftlicher Technik, mit 
Arzneien, Tag und Nacht kamen 
hier neue Truppen von Mechanisa­
toren, Bauleuten, Ärzten und an­
deren Fachleuten an.

„Die Menschen erschlossen das 
Neuland, das Neuland erschloß die 
Menschen" — dieser Spruch ist 
heute bereits zu einem geflügelten 
Wort geworden. Hunderte und aber 
Hunderte Menschen machten auf 
dem Neuland ihr „Lebensprakti­
kum", vielen wies es den Weg ins 
Leben. Heute kennen wir alle die 
Namen von Michail Dowshik, Leo- 
nid Kartausow, Wladimir Diljuk, 
Iwan Iwanow. Mit goldenen Let- 

. lern sind ihre Taten in der. Ge­
schichte der Neulanderschließung 
verzeichnet, ihre Leistungen sind 
für Tausende zum Vorbild gewor­
den. Und desto größer ist unsere 
Freude, wenn wir sehen, daß ihr 
Werk von ebenso mutigen Zöglin­
gen des Neulands weitergeführt

Bareds 15 lab'c geht der Kommunist Andrej Oldenburg seinem Be- 
»ul in der Schmicceableilung, Vereinigung „Keregendaugol", nach. Er 
hat d>n Aufruf dur Rostower „Ohne Zurückbleibende erbeitenl" als einer 
der ersten unterstützt. Als erfahrener Lehrmeister verpflichtete sich A. Ol­
denburg, vier ju-cen Menschen bei der Erhöhung ihrer Qualifikation zu 
helfen. Heute sind’ seine Zöglinge Nikolai Ponomarjow, Aleiej Lehnhpfer, 
Rcbe-I Scnmidt und Viktor Klokow führende Arbeiter in dor Schmiedeab-

Folo: Woldenjar Borger

Unsere Lehrer und Meister der 
Berufsausbildung haben es nicht 
leicht Im Lehrprozeß, denn vor al­
len Dingen handelt es sich ja um 
die Erziehung eines würdigen Ar- 
beitcrnachwucTises. Meistente i I s 
kommen zu uns Absolventen der 
Achtklassenschulen. Es gibt unter 
ihnen auch solche, die nur eine ge­
ringe Vorstellung über ihr künfti­
ges. Tätigkeitsfeld haben. Die 
Aufgabe der Lehrer ist es dann, die 
Keime der Liebe zum Beruf zu 
pflanzen, bei den Fachschülern ein 
reges Interesse zu ihrer Sache zu 
wecken. Bereits in den ersten Wo­
chen des Unterrichts gewährleisten 
wir den Fachschülern die Möglich­
keit, sich von der Richtigkeit des 
gewählten Weges zu überzeugen. 
Einen besonders großen Einlliiß 
macht auf sic die Lenin-Stundc, wo­
mit ein jedes Lehrjahr begonnen 
wird. Da bekommen sie zu spüren, 
welch eine große Verantwortung 
sie ab nun tragen: In den Wirt­
schaften. in ihren Heimatdörfern 
wartet man auf ihre Hilfe, auf fri­
sche Arbeitskräfte.

Die Lernfrist in den meisten 
Fachrichtungen unserer Berufs­
schule macht drei Jahre aus. In 
dieser Zeit erlernen die Fachschü­
ler die Grundlagen der Berufsmei­
sterschaft, wenden ihre Kenntnisse 
unmittelbar in der praktischen Ar­
beit an.

Jeden Frühling und Herbst 
schicken wir II bis 14 Gruppen in 
die Wirtschaften des Rayons, wo 

■ unsere Zöglinge ihre Kräfte in den 
Brigaden probieren. Ihre Betreuer 
sorgen dabei für gute Arbeitsbe­
dingungen für die Anfänger.

Schon über 15 Jahre üben wir 
Patenschaft über den Getreidesow­
chos „Urdsharski" aus. Hier ma- 

wird, von Vertretern der zweiten 
Generation der Nculandersclilicßcr.

Viele Rayons unserer Republik 
erlebten dank der Neulanderschlie­
ßung ihr ökonomisches Aufblühen. 
Auch unserem Gebiet verlieh die 
Neulandepopöe einen neuen Ent­
wicklungsimpuls. Heute zählt es 
mit Recht zu den größten Korn­
kammern des Landes. Allein bei 
der vorigen Getreideernte lieferte 
das Gebiet Zelinograd über 135 
Millionen Pud erstklassiges Korn 
an den Staat, oder llmal mehr als 
im Jahr 1953.

Mit Genugtuung sprechen wir 
heute über die Annäherung der 
Lebensbedingungen der Dorfleute 
an die der Städler. In den 25 Jah­
ren der Entwicklung des Neulands 
ist die Arbeit der Dorfleute viel in­
teressanter und inhaltsreicher ge­
worden, neue leistungsstarke Tech­
nik kam auf die Felder der W irt­
schaften. mit jedem Jahr wächst 
das Interesse der Werktätigen der 
Landwirtschaft am Resultat ihrer 
Arbeit.

Oft wird das Neuland .ein Pla­
net von hundert Sprachen" ge­
nannt. Diese Worte haben einen 
hohen Sinn. Es gibt kaum einen 
anderen Ort, wo die Völkerfreund­
schaft sich so deutlich wie bei uns 
manifestiert. Cber zwei Jahrzehnte 
kommen im Sommer aufs Neuland 
Studentenbautrupps aus allen 
Unionsrepubliken unseres Landes. 
Oft gibt es darunter auch auslän­
dische Delegationen aus Bulgarien, 
Brasilien, aus der Mongolei. Die 
Teilnahme am wirtschaftlichen 
Aufbau unseres Gebiets wird für 
sie zu einer guten Schule der in­
ternationalen Erziehung, zu einer 
wahren Stählung ihrer Charaktere.

Heule lebt das erschlossene 
Neuland ein neues Leben. • Doch 
stellen sich die Einwohner unseres 
Gebiets immer größere Ziele: Han­
delt cs sich doch um seine Weiter­
entwicklung, um die schöpferische 
Realisierung der vom XXV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkten Auf­
gaben.

Leonid MUTOWK1N
Gebiet Zelinograd

liegt das
eben unsere Fachschüler Ihr Prak­
tikum. Zusammen mit den Meistern 
A. Matwejew, O. Krein, T. Issakow 
helfen sie bei der Frühjahrsaussaat, 
beteiligen sich an der Ernteein­
heimsung. Viele unsere Absolven- 
tep gelten in die Brigaden, in de­
nen sie einst ihre ersten Schritte 
auf dem Weg der Berufsmeister­
schaft taten. In der Wirtschaft 
kennt man gut die Namen von 
A. Kabyssow, J. Imantajew, W. 
Henkle. Л. Slotow. Vor vier Jah­
ren haben sie alle die Berufsschu­
le Nr. III absolviert und in dieser 
kurzen Frist sich den Ruf gewis­
senhafter Arbeiter erworben.

Zu einer guten Tradition sind in 
unserer Schule die sogenannten 
„Seminare des Erfahrungsaustau­
sches" geworden. Anfang eines je­
den Lehrjahres kommen zu uns un­
sere ehemaligen Absolventen, er­
zählen über ihre Arbeit, raten den 
Fachschülern, auf welche Abschnit­
te im Prozeß des Studiums beson­
ders zu achten ist. Oft beteiligen 
sie sich zusammen mit den Lekto­
ren an der Erarbeitung der Lehr­
pläne, erteilen selbst Unterricht.

In der Berufsschule funktionieren 
bereits das zehnte Jahr einige tech­
nische Zirkel. Hier wirken unsere 
erfahrenen Meister Wladimir Salga- 
low, Viktor Aust, Saken Nurkassy- 
mow. Sie lieben die Technik und 
erziehen diese Liebe auch bei der 
Jugend. Die .Mechanismen und 
Aggregate, die die Fachschüler 
bauen, werden (oft mit Erfolg) auf 
den Feldern der Berufsschule (wir 
verfügen über 100 Hektar Ver- 
suchsflâche) getestet. Verschiedene 
Neuerungen werden von den Fach­
schülern spätet in die Produktion 
cingeführt. Im vergangenen Jahr 
wurden unsere Zöglinge auf der 
Gebietsschau der jungen Techni­
ker vier erste Plätze zugesprochen, 
mehrmals war ihr Schöpfertum 
auch auf den Republikschauen von 
Erfolg gekrönt.

Neben dem Fachstudium be­
kommt unsere Jugend auch allge­
meine Bildung. Eines guten Rufes 
unter ihren Kollegen erfreuen sich

Stafette der Neulandpioniere
Die zündenden Lieder und Lo­

sungen, mit denen die Neulandbe­
zwinger vor einem Vierteijahrhun­
dert in die Turgaier Steppe gekom­
men waren, wurden als Stafette 
von ihren Kindern — den nunmehr 
angestammten Neulandbauern — 
übernommen. Viele von ihnen ge­
hörten zu denen, die den neuen 
Sowchos „60 Jahre Komsomol" 
gründeten. Nicht weit vom Schild 
mit dem Namen der Wirtschaft zo­
gen die jungen Bauarbeiter die er­
ste Siedlungsstraße und legten die 
Fundamente für die neue Mittel­
schule, die Verkaufsstelle und den 
Kindergarten. Die Mechanisatoren 
bereiten für die Aussaatkampagne 
mehr als 30 000 ha Ackerland vor. 
das mit Getreide- und Futterkul­
turen bestellt werden soll.

Dem jungen Sowchos sind lei­
stungsstarke Traktoren К 700 und 
Raupenschlepper. Bodenbearbei- 
tungs- und Erntetechnik, Kraftwa­

Die Zukunft
Im Maßnahinenkoniplex, gerich­

tet aüi die Steigerung der Effekti­
vität der Landwirtschaft, wird un­
ter den gegenwärtigen Verhältnis­
sen der Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion auf der 
Basis der zwisclienwirlschaftlichen 
Kooperation und der agrar-indu­
striellen Integration besonders gro­
ße Bedeutung beigemessen.

In den letzten Jahren haben sich 
dank der intensiven Erschließung 
der Naturschätze und der stürmi­
schen Entwicklung aller Volkswirt­
schaftszweige Kasachstans große 
Zonen der spezialisierten landwirt­
schaftlichen Produktion herausge­
bildet, die an der Arbeitsteilung 
innerhalb der Republik deutlich zu 
erkennen sind.

Dank der planmäßigen Entwick­
lung der Landwirtschaft der Repu­
blik sind in ihren Nordgebieten 
große Regionen der Produktion von 
Marktgetreide entstanden.

Die Reisproduktion ist in den Ge­
bieten ,Ksyl-Orda, Taldy-Kurgan 
und Alma-Ata, der Baumwollanbau 
— im Gebiet Tschimkent, die Zuk- 
kerrübenproduktion in den Gebieten 
Alma-Ata, Dshambiil .und Taldy- 
Kurgan konzentriert. Neben Groß- 
und Industriestädten hat sich die 
Produktion von Gemüse, Obst und 
Milch entwickelt.

Sehr deutlich ist die Spezialisie­
rung in der Viehzucht ausgeprägt. 
Die Milchviehzucht ist meistens in 
den Vorstadtzonen entwickelt, die 
Schaizucht in den südöstlichen und 
westlichen, die Schweinezucht in 
den nordöstlichen und zentralen Ge­
bieten. wo auch der Getreidebau be­
trieben wird.

Die Geireideprodiiklion ist der 
umfangreichste Zweig der Land­
wirtschaft der Republik. Das Spe­
zialisierungsniveau der Getreide­
wirtschaften in der Kasachischen 
SSR übertrifft wesentlich das der 
anderen Unionsrepubliken. Der An­
teil Kasachstans an derGetreidepro- 
diiktion des Landes macht 13 Pro­
zent aus. am Getreideverkauf an 
den Staat — 20 Prozent. Die spe­
zialisierten Getreidewirtschaften 
verfügen auch über äußerst kon­
zentrierte Aussaatflächen — im 
Durchschnitt mehr als 22 000 ha 
Die Gestehungskosten einer Dezi­
tonne Korn sind hier um 20—25 
Prozent niedriger als in den nicht-

Morgen 
die Geschichtslehrerin O. Bykowa, 
der Lehrer für Rechtskunde A. 
üringruß. der Biolögielehrer Da­
vid Mergel, der Lehrer für Reiß­
zeichnen Scrkoshi Tlepissöw.

Eine große Rolle in der sachkun­
digen und schöpferischen Organisa- 
tiun des l.ehrprozesses kommt den 
Kommunisten der Berufsschule zu. 
Die Parteigruppe unserer Berufs­
schule zählt 9 Mitglieder. Die mei­
sten unter ihnen arbeiten hier 
schon über 15 Jahre und sind sehr 
erfahren. Die Tätigkeit der Kom­
munisten umfaßt alle Abschnitte 
des AusbildungsprozesSés: Sie sor­
gen für den Ausbau der materiell- 
technischen Basis, erteilen Unter­
richt. leisten eine aktive organisa­
torische Arbeit unter den Fach­
schülern Fragen der Vervollkomm­
nung des'Lehrprozcsscs sind oft 
Gegenstand ernster Gespräche in 
den Parleiversammlungen. Unsere 
Veteranen Georgi Muchin, Alexan­
der Werjowkin, Michail Regusin 
scheuen weder Kraft noch Zeit, um 
den gesteckten Aufgaben nachzu­
kommen. Die Kommunisten streben 
eine schöpferische Zusammenarbeit 
mit der Komsomolorganisation der 
Berufsschule an. kontrollieren die 
Durchführung aller organisatori­
schen und politischen Maßnahmen. 
Eine große Hilfe erweisen die Kom­
munisten den Komsomolzen auch 
bei der Gestaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Fach­
schülergruppen.

Nach wenigen Wochen endet das 
laufende Lehrjahr. 500 unterneh 
mungslustige Jugendliche mit dem 
Facharbeiterbrief in der Tasche 
werden in die Kolchose und Sow­
chose des Rayons fahren, um dort 
die erhaltenen Kenntnisse zu ver­
werten. Und wenn sie mit Erfolg in 
der landwirtschaftlichen Produktion 
arbeiten, sehen wir darin unsere 
Beteiligung an der Entwicklung 
der Landwirtschaft unserer Repu­
blik.

Eugen GAMMEL.
Direktor der Berufsschule 
Nr. 111 in Jushny, Gebiet Se- 
mipalatinsk

gen zugeteilt worden. Bei den Bau­
arbeiten sollen jährlich über 600 000 
Rbl. Investitionen in Anspruch ge­
nommen werden.

Die Arbeit zur beschleunigten 
Entwicklung der Landwirtschall im 
Gebiet Turgai erlebte Ende der 60er 
Jahre einen besonders großen Auf­
schwung. In einer kuizcn Frist 
wurde hier zusätzlich etwa eine 
Million Hektar Federgrassteppe 
aulgepflügt und über m) hochme­
chanisierte Sowchose und lier- 
zuchtkomplexe gebaut. Das junge 
Gebiet, dessen Wirtschaften vor ei­
nem Vierteljahrhundert nur etwas 
mehr als 3 Mill. Pud Getreide er­
zeugt haben, liefert jetzt davon 
jährlich mehr als ganz Kasachstan 
vor der Neulanderschließung. Nach 
dem Willen der Partei und des 
Volkes unigewandelt, ist das Step­
pengebiet furgai zu einem Groß­
lieferanten von Milch, Fleisch und 
anderen Agrarerzeugnissen ge 
worden.

Alfred GUTTER 

gehört der zwischenwirtschaftlichen Kooperation
spezialisierten Wirtschaften.

In unserer Republik vergrößern 
sich mit jedem Jahr die Reisanbau­
flächen. Das ist maßgeblich bedingt 
durch die Entwicklung der Bewäs­
serung und den Bau von ingenieur­
technischen Reisanbausysteincn in 
den Gebieten Ksyl-Orda und Tal­
dy-Kurgan. Gegenwärtig gibt es in 
unserer Republik 27 Sowchose und 
9 Kolchose, die sich aul Reisanbau 
spezialisieren.

Auf Baumwollanbau spezialisie­
ren sich 21 Sowchose und 24 Kol­
chose im Gebiet Tschimkent, auf 
Zuckerrübenanbau — 29 Sowchose 
und 34 Kolchose im Gebiet Dsham- 
bul. Beachtliche Maßnahmen sind in 
Kasachstan zur Entwicklung des 
Gemüse- und Kartoffelanbaus vor­
gemerkt, die vor allem durch die 
Konzentration der Warenproduktion 
in spezialisierten Zonen und Wirt­
schaften erfolgen wird.

Die Haiiptrichtung in der Ent­
wicklung der Produktion von 
Marktgemüse wird die weitere Kon­
zentration des Kartoffel- und Ge­
müseanbaus in spezialisierten Groß­
wirtschaften, die Umstellung dieses 
Zweiges auf zwischenwirtschaftliche 
industrielle Gleise sein.

Die Realisierung des vorgemerk­
ten Programms ermöglicht es, in 
den Kolchosen und Sowchosen zum 
Jahr 1980 einen Gesamtertrag an 
Gemüse von 800 000 Tonnen zu er­
zielen. oder um 35 Prozent mehr als 
im Jahr 1975.

Ein führender Zweig der land­
wirtschaftlichen Produktion der Re­
publik ist die Milchviehzucht. Ziel­
sicherer entwickelt sich die Milch­
viehzucht in den Vorstadtzonen, wo 
spezialisierte Großwirtschaften ge­
bildet wurden. >Auf die Milchpro- 
duktion spezialisieren sich 240 Sow­
chose und Kolchose.

Du aber die Spezialisierten Milch­
wirtschallen an der Gesamtproduk­
tion von Milch vorläufig nur einen 
unbedeutenden Anteil haben, ver­
wirklichen die Landwirtschaftsorgu- 
ne eine massenhafte Rekonstrukti­
on und Erweiterung der bestehen­
den Milchfarmen und führen hier 
eine industrielle Pruduktfonstech- 
nologlc ein. Neue Komplexe werden 
meistens nur in Vorstadtzonen und 
in solchen Wirtschaften gebaut, wo 
die Möglichkeiten für die. Rekon­
struktion und Erweiterung der vor­

Hauptanliegen: Endresultat
Mit jedem Tag steigt die Rolle der Organe für Volltskonlrolle im ge- 

sellschajtlicheri Produktionsprozeß. Hartnäckig und zielstrebig ringen die 
Volkskontrollcure um die Steigerung der Qualität der Erzeugnisse, leisten 
einen großen Beitrag zur trjüllung der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen der Kollektive.

Unsere Kupferschmelze ist einer 
der größten Betriebe im Irtyschskei 
Polymetallkombinat: Hier sind etwa 
500 Arbeiter tätig, ihre Erzeugnisse 
werden an 42 Betriebe der Republik 
geliefert. Jahrein, jahraus kommt 
uas Kollektiv der Kupferschmelze 
seinen Staatsauflagen erfolgreich 
nach, schon mehrmals wurde es 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Kollektiven der Be­
triebe der NE-Metallurgie der Re­
publik.

Heute möchte ich über die Tätig­
keit unserer Volkskontrolleure, 
über ihre aktive Teilnahme an der 
Erreichung der vorgemerkten Ziele 
erzählen.

Der Trupp der Volkskontrollcurc 
des Betriebs zählt über 80 Mitglie­
der. Sie sind in Gruppen und Po­
sten vereint und überwachen die 
Tätigkeit aller Abschnitte und Bri­
gaden des Betriebs. Das Hauptziel 
unserer Arbeit ist das tägliche Stre­
ben um die Befolgung des Sparsam­
keitsregimes im Betrieb. um die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse, um eine strikte Einhal­
tung der Regeln des Arbeitsschutzes 
u. a. m.

In den 10 Jahren des Bestehens 
der Gruppe haben unsere Kontrol­
leure Ertahrungcn in ihrer Arbejt 
gesammelt. Heute kennt man die 
Namen W. Boboschko, R. Bulatow, 
Л. Orlow im ganzen Polymetall­
kombinat. Als aktive Kontrolleure, 
unversöhnliche Kampier gegen 
Schlamperei, Mißwirtschaft, Ar­
beitsausschuß leisten sic selbst 
Stoßarbeit, spornen ihre Kollegen 
zu immer höneren Zieimarken an. 
Man könnte Dutzende Beispiele des 
mustergültigen Dienstes der Volks­
patrouillen an ihrer Sache nennen, 
und immer handelt es sich um eine 
gewissenhafte Erfüllung der ihnen 
auferleglen Pflichten, um die Ver­

handenen Farmen erschöpft sind.
Zur weiteren Entwicklung der 

Milchviehzucht wird auch fernerhin 
in großem Maßstab die Spezialisie­
rung, Konzentration und die Um­
stellung des Zweiges auf Industrie­
gleise betrieben werden.

Das Problem der Vergrößerung 
•der Fleischproduktion, besonders 
von hochwertigem Rindfleisch, soll 
durch die Organisation der Inten­
sivmast der Jungtiere und die be­
schleunigte Entwicklung der spe­
zialisierten Fleischviehzucht gelöst 
werden.

Auf Fleischviehzucht spezialisie-, 
ren sich 73 Wirtschaften, in weite­
ren 5Ü0 entwickelt sich dieser Zweig 
in Form von spezialisierten Far­
men. Dank der intensiven Entwick­
lung der Fleischviehzucht in darauf 
spezialisierten Wirtschaften und 
FarmeiT wird die Zahl der Fleisch­
kühe in der Republik Ende des Plan­
jahrfünfts 580 000—630 000 errei­
chen, die Gesamtzahl des Fleisch­
viehs wird 2 Millionen übertreffen.

Einen bedeutsamen, Einfluß auf 
die Vervollkommnung der Organi­
sation und Technologie der Rinder­
aufzucht und -mast ubt die Einrich­
tung mechanisierter Mastplälzc für 
die Rindflcischproduktlon auf der 
Basis der industriellen Fließband­
methode aus.

Das Wachstum der Rindfleisch- 
produktiöh wird auch künftig auf 
der Basis der zwisclienwirtscliaftli- 
chen Kooperation erfolgen. Zu ih­
rer wichtigsten Organisationsform 
werden die zwischenv. irlschalilichen 
und staatlichen Kolchos-Vcreini- 
gungen, die auf der Basis der spe­
zialisierten Wirtschaften gebildet 
werden.

Umfangreiche Aufgaben stellen 
vor den Schafzüchtern der Repu­
blik. Es gilt, der Heimat mehr 
hochwertige Wolle und Hammel­
fleisch zu liefern. Diese Aulgabe 
kann nur durch die Vergrößerung 
des Schaf- und Ziegenbestandes 
und die Steigerung der Ticrlcisluu- 
gen gelöst werden. 1980 soll die 
Zahl der Schafe und Ziegen In un­
serer Republik 38 Millionen errei­
chen.

in Kasachstan gibt cs 563 spe­
zialisierte Sowchose, wo 20 Millio­
nen Schale, oder 78 Prozent des 
gesamten Schafbestandes. konzen­
triert sind. 75 spezialisierte Kolcho­

vollkommnung der Kontrolltätig­
keit.

Vor einigen Monaten zog man in 
einer Arbeitervcrsammlung des Be­
triebs das Fazit der von den Kon­
trolleuren im Jahre 1978 geleisteten 
Arbeit. Mit Genugtuung sprachen 
die Kupferschmelzcr darüber, daß 
sich in letzter Zeit so manches im 
Betrieb verbessert hat. und zwar 
auf eine wesentlich neue Stufe wur­
de das Sparen gebracht — allein im 
zweiten Halbjahr 1978 wurden dank 
dem sparsamen Verbrauch von 
Rohstohen 150 000 Rubel gelyiicht

Wesentliche Erfolge wurden auch 
in der Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse erzielt <— im Jahr 1978 
bekamen drei Arten von Raffinat- 
kupier das staatliche Gütezeichen 
verliehen. Mehrere Kontrolleure 
wurden für ihre Leistungen mit 
Ehrenurkunden des Gebielsparlei- 
komitecs für Volkskontrolle ausge­
zeichnet.

Mit guten Leistungen starteten 
unsere Kontrolleure auch in das 
Jahr 1979. Seit Jahresbeginn wur­
den in unserem Betrieb II Kontroll­
streifzüge durchgeführt, bei denen 
man die Einsatzbereitschaft der 
Ausrüstungen und Mechanismen, 
die Befolgung der Regeln des Ar­
beitsschutzes. die Qualität der Er­
zeugnisse und die Erfüllung der 
Punkte der sozialistischen Ver­
pflichtungen der Brigaden prüfte.

Wie auch vorher gilt unser Kampf 
der Verbesserung des Endresultats 
der Tätigkeit des Betriebskollektivs. 
In den Versammlungen, während ih­
rer Rechenschaftslegungen machen 
die Patrouillen die Arbeitskollegen 
mit ihrer Kontrolltätigkeit vertraut, 
bemühen sich, breitere Massen der 
Werktätigen zu ihrer Arbeit heran­
zuziehen. Heute funktionieren in der 
Kupferschmelze 9 Posten ehrenamt­
licher Kontrolleure. Ihre Teilnahme 
an der Kontrolle ermöglicht cs uns.

se treiben Schafzucht. Die Kara­
kulschafzucht wird ausschließlich 
in spezialisierten Sowchosen be­
trieben.

Für die Umstellung der Schaf­
zucht auf Industriegleise wurden in 
der Republik 370 spezialisierte 
Schafzuchtplätze und 1,7 Millionen 
Schafplätze für die Mast eingerich­
tet. Am Ende des Planjahrfünfts 
sollen weitere 35 Mutterschafkom­
plexe und 170 Mastplätze ihrer Be­
stimmung übergeben werden. Eine 
besondere Beachtung wird der Or­
ganisation der Schalmast auf gro­
ßen, meist zwisclienwirlschaftlichen 
Mastplätzen geschenkt werden.

Aus der Praxis geht hervor, daß 
in den Wirtschaften, die mehr als 
10 000 Schweine besitzen, die Ar­
beitsproduktivität nahezu zweimal 
höher ist, die Gestehungskosten der 
Gewichtszunahme um 50 Prozent 
niedriger sind als in den Wirtschaf­
ten mH einem geringeren Scliwei- 
ncbcstand.

Als Beispiel der hohen Konzentra­
tion . und Spezialisierung dieses 
Zweiges dient der moderne Schwei- 
nczuciilkoinplex „Wolynski" bei Ka­
raganda, der eine prinzipiell neue 
Technologie verwendet. Im Jahr 
1978 hat man hier etwa 108 000 Fer­
kel erzielt und et« а 97 000 Schwei­
ne an den Staat geliefert. Ihre Rea­
lisierung brachte 4 Millionen Ru­
bel Gewinn ein.

in sechs Gebieten Kasachstans 
wurden acht zwischenwirtschaftli- 
ehe Produktionsvereinigungen für 
Schweinezucht gegründet, innen ge­
hören 42 Sowchose an. die zum Ab­
schluß des Planjahrfünlts 90 000— 
100 000 Tonnen Schweinefleisch 
oder 60 Prozent seiner Gesamtpro­
duktion in der Republik liefern wer­
den.

In Zukunft soll die Arbeit zur 
zonalen Spezialisierung der Land­
wirtschaft in den Gebieten und 
Rayons der Republik fortgesetzt 
werden. Es werden neue speziali­
sierte Wirtschaften in verschiedenen 
Zweigen entstehen. Doch maßge­
bend für die Spezialisierung der 
Landwirtschaft in der gegenwärti­
gen Etappe sind die zwischenwirt­
schaftliche Kooperation und die 
agrar-industrielle Integration. Jetzt, 
wo die materiell-technische Basis 

In lofzter Zeit wird In der Pro- 
duUioniverelnigung „Embaneft" da* 
Erdöl Immer mehr durch Einpumpen 
von Waner In die erdöllührenden 
Schichten gewonnen. Auf diese 
Weite wurden *eit Beginn des zehn­
ten Flanjahrfünfli zuillzllch 982 690 
Tonnen Erdöl gefördert. Erfreuliche 
Ergebnlne hat die Erdölverwalfung 
„Dossornett" in den drei ersten 
Planjahren erzielt. Hier wurden zu­
sätzliche 61 638 Tonnen Erdöl ge­
wonnen. Ein großes Vordiensl darin 
kommt der Produklionsabfeilung 
für Aufrechterhaltung de* Drucks In 
den erdölführendan Schichten zu, 
wo die Kommunistin Nadeshda 
Stolypina al* Operateurin wirkt. In 
den zehn Jahren Ihrer Arbeit war 
sie wiederholt Siegerin Im soziali­
stischen Wettbewerb. Für hohe Pro­
duktionsleistungen erhielt sie den 
Orden „Ehrenzeichen". Sie war 
Delegierte des XVII. Komiomol- 
kongresses der Sowjetunion und des 
XIV. Parteitags der KP Kasachstans.

Nadeshda Stolypina ist Mitglied 
des Geblefsparteikomifees von Gu­
rjew und Deputierte de* Rayon­
sowjets.

Im Bild: Nadeshda Stolypina

Foto: Alexander Foldo 

an die Lösung verschiedener Fra­
gen näher heranzugehen, alle Ab­
schnitte und Brigaden ständig im 
Blickfeld zu halten.

Anfang Januar dieses Jahres traf 
im Betriebskomitee für Volkskon­
trolle ein Signal ein: Man verbrau­
che unrationell Auskleidungsmate­
rialien tür Schmelzöfen. Die Lö­
sung dieser Frage wurde den ehren­
amtlichen Kontrolleuren übertragen. 
Sachkundig und energisch nahmen 
sich die Kuplerschmelzer dieser 
Sache an.

Unsere Patrouillen schenken ihre 
Aufmerksamkeit auch der Auswer­
tung und Propagierung der lortge- 
scttiitlenen Arbeiiserlalirungcn und 
Metnoden. im Marz bcsucinen wir 
das Ust-Kamenogurskcr litan- und 
Magnesiumxomoinat. wo man in ej- 
nem Seminar der Volkskontrolleure 
t ragen, der Steigerung der Ar- 
beiiseuektivität eiurierie. Im Semi­
nar vermittelten uns namhafte Ar­
beiter ues Kombinats iure Erfahrun­
gen. Nach der Rückkehr luhFten wir 
in unserem Betrieb einige neue 
formen des sozialistischen Wettbe­
werbs ein. die in Ust-Kamenogorsk 
bereits testen Fuß gelabt natten, und 
zwar die modernisierte Form des 
tecimologiscnen Ketlensystems. Das 
zeitigt gute Resultate: Jeder Ab­
schnitt, jede Brigade bemühen sich, 
nicht hinter ihren Wettbewerbsriva­
len zurückzubleiben. Selbstverständ­
lich fordert der Arbeitswettstreit 
auch die Steigerung der Qualität 
<rvr Erzeugnisse.

Heute, da die Ziele und Pläne für 
das laufende Jahr schon bestimmt 
sind, setzen wir unseren Kampf um 
die Verbesserung des Endresultats’ 
im Kollektiv uer Kupferschmelze 
fort. Es handelt sich wie auch vor­
her um eine höhere Qualität der 
Erzeugnisse und um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Gennadi WAGNER.
Vorsitzender der Gruppe für 
Volkskontrolle in der lrtysch- 
sker Kupferschmelze. Gebiet 
Ostkasachstan 

der Landwirtschaft bedeutend er­
starkt ist, steigt das Tempo ihrer 
Neuausrüstung, denn die mehrzwei- 
gige Organisation und Zersplitte­
rung der Produktion hemmt die In­
tensivierung des Ackerbaus und der 
Viehzucht, verringert ihre Produk- 
tionseffektivität und schafft Hinder­
nisse bei der Umstellung der Land­
wirtschaft auf Industriegreise.

Mit jedem Jahr entwickelt sich in 
Kasachstan immer weitgehender die 
zwischenwirlschaltliche Produktion. 
Gegenwärtig gibt cs allein im Be­
reich des Ministeriums für Land­
wirtschaft etwa 214 zwischenwirt­
schaftliche Vereinigungen.

Eine besonders weitgehende Ver­
breitung fand die zwischenwirt­
schaftliche Kooperation in der 
Viehwirtschaft.

Die Arbeitsergebnisse der spezia­
lisierten Vereinigungen für Auf­
zucht und Atast zeigen, daß sich 
hier die Auslastung der Produkti­
onskapazitäten verbessert hat, die 
Gewichtszunahmen und die qualita­
tiven Kennziffern gestiegen sind 
und der Aufwand je Produktions­
einheit sich verringert hat.

Die zwischenwirlschaltliche Koo­
peration erfuhr auch in anderen 
Produktionszweigen eine Weiter­
entwicklung. Es wurden zwei Pro­
duktionsvereinigungen für Gemüse- 
und Kartoffelanbau und Milcher­
zeugung gegründet — Tschernojar- 
skoje im Lieoiet Pawlodar und Gur- 
jewskoje im Gebiet Gurjew. Die im 
Gebiet Alma-Ata organisierte Gar­
tenbauvereinigung „Aport" erwies 
sich als sehr eiicKtiv. Es wurden ei­
ne Republik, und fünf Gebietsverei­
nigungen für die Erfassung, Aufbe­
reitung. Aufbewahrung und Reali­
sierung mehrjähriger Gräsersamen 
organisiert.

Die Maßnahmen zur Spezialisie­
rung und Konzentration der land­
wirtschaftlichen Produktion auf 
industriellen Integration, die in der 
Republik ergriffen werden, bilden 
nur den Anfang der umfangreichen 
Arbeit, die in absehbarer Zukunft 
verwirklicht werden soll.

Joachim KUNZ. 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

landliil.cn
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Fest des großen
Sieges

tass meldet
? шйй i

Für weitere

Das Fest des welthistorischen Sieges des Sowjetvolkes über das faschi­
stische Deutschland ist ein erhebender Tag für die gesamte fortschrittliche 
Menschheit. Der 34. Jahrestag des großen Sieges dos Sowjetvolkes wurde 
in vielen Ländern dor Welt feierlich begangen. Als das größte und freu­
digste Fest wurde cs von den Völkern der sozialistischen Bruderländer 
gefeiert.

BERLIN. Anläßlich des 34. Jah­
restags der Befreiung des deut­
schen Volkes vom Faschismus fand 
hier eine Festsitzung des ZK der 
SED. des Staatsrats und des Mini­
sterrats der DDR stott. Daran be­
teiligten sich der Generalsekretär 
des ZK der SED, Vorsitzende des 
Staatsrats der DDR E. Honecker 
und andere Partei- und Staats­
funktionäre des Landes.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED. Minister für Natio­
nale Verteidigung der DDR. Ar­
meegeneral H. Hoffmann hielt in 
der Sitzung eine Rede.

Der Tag der Befreiung und der 
Tag eges. er, sind für
unsei wie ür das Volk
der Sowjetunion und ande­
rer Bruderländer ein Fest der 
Freiheit und des Frie dt ns. 
Durch den in diesem Krieg 
errungenen Sieg haben das Sowjet­
volk und seine ruhmreiche "Armee 
eine neue Epoche der Weltgeschich­
te eingelcitct.

SOFIA. Hier wurden Kränze am 
Monument der sowjetischen Be­
freiungsarmee. am Massengrab der 
Sowjetsoldaten sowie am Denkmal 
der bulgarischen Patrioten nieder­
gelegt, oie ihr Leben im Kampf 
gegen Kapitalismus und Faschis­
mus geopfert hatten.

Es wurden Kränze vom Ministe­
rium für Volksverteidigung der VR 
Bulgarien, des Volkskomitees für 
Bulgarisch-Sowjetische Freund­
schaft, von anderen Massenorga­
nisationen und Botschaften einer 
Reihe von sozialistischen Ländern 
niedergelegt.

Bei der Zeremonie der Kranznie­
derlegung waren namhafte bulga­
rische Heerführer und Parteileiter 
der Hauptstadt zugegen.

PARIS. Die Öffentlichkeit Frank­
reichs hat weitgehend den $4. Jah­
restag des Sieges über Hitler- 
deutschland begangen.

Zehntausende Menschen nahmen 
an den traditionellen Demonstratio­
nen und Zeremonien zum Geden­
ken der in den Jahren des zwei­
ten Weltkrieges Gefallenen teil. Im 
Aufruf der Organisationen ehema­
liger Frontsoldaten und Teilnehmer 
der Widerstandsbewegung fand ip 
der Stadtmitte von Paris ein fajer- 
licher Umzug zum Grab des Un­
bekannten Soldaten am Triumph­
bogen statt.

Es wurden Kränze an den Grä­
bern der Sowjetmenschen niederge- 
legt. die auf dem französischen 
Boden gekämpft hatten.

DELHI. Hier fand im Haus der 
I sowjetischen Kultur eine Festsit-

zung der Öffentlichkeit Indiens 
statt, die dem Tag des Sieges über 
den Faschismus gewidmet war.

Das Volk Indiens beging den 
Tag des Sieges über den Faschis­
mus zusammen mit der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit und 
zollte dankbaren Tribut dem An­
denken von Millionen Sowjetmcn- 
schcn, die im Kampf für ihr Vater­
land. gegen Versklavung, dafür 
gefallen waqen. damit es auf dem 
Erdball keine Kriege mehr gibt, 
sagte in seiner Rede in der Sitzung 
der Ministerpräsident Indiens. Ver­
teidigungsminister J. Ram.

WARSCHAU. Feierlich begingen 
die Werktätigen Volkspolens den 
Tag des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus. Allerorts fanden Treffen 
der Kriegsveteranen und der Offi­
ziere der Polnischen Armee mit 
der jungen Generation des Landes 
statt. Verdienten Veteranen wur­
den Regierungsauszeichn u n g e n 
überreicht.

Hunderttausende Polen kamen 
zu den Denkmälern und Gräbern 
der sowjetischen und polnischen 
Soldaten, um daran Kränze und 
rote Nelken nicderzulcgen, um den 
für die lichte Zukunft Polens Ge­
fallenen den Tribut der Achtung 
zu zollen.

BUKAREST. Hier fand eine 
Kranzniederlegung am Denkmal 
der Sowjetsoldaten statt, die im 
Kampf um die Befreiung Rumä­
niens vom Faschismus gefallen 
waren. Kränze wurden nicdergelcgt 
vom Generalsekretär des ZK der 
RKP und Präsidenten der SRR 
N. Ccausescu, vom ZK der RKP, 
vom Staatsrat und der Regierung 
Rumäniens, vom Ministerium für 
Landesverteidigung und vom In­
nenministerium der Republik, vom 
Komitee der Kriegsveteranen. Auch 
die Botschaft der UdSSR urtd die 
Botschaften der sozialistischen 
Länder, die in Bukarest akkredi­
tiert sind, legten Kränze nieder.

BELGRAD. Auf dem Friedhoi 
der sowjetischen und jugoslawi­
schen Soldaten, die im Kampf um 
die Befreiung- der jugoslawischen 
Hauptstadt von den Hitlcrokkupan. 
ten gefallen waren, wurden Krän­
ze von der jugoslawischen Volks­
armee, von der Skupstina der 
Stadt Belgrad, von de_r BdKJ- 
Organisation der Hauptstadt, vom 
Sozialistischen Bund des Arbeits­
volkes Jugoslawiens, von Gewerk­
schaften und Kriegsveteranen so­
wie von der Botschaft der UdSSR 
niedergelegt.

Kommentar
In dei philippinischen Hauptstadt 

Manila ist die Handels- und Ent­
wicklungskonferenz der UNO 
(UNCTAD) zu ihrer 5. Tagung 
zusammengetreten. Drei Wochen 
lang werden etwa 6 000 Delegier­
te von 156 Staaten wie auch 
zahlreicher internationaler Wirt­
schaftsorganisationen die Schlüssel. 
Probleme der internationalen Wirt­
schafts-, Währungs- und Finanzbc- 
ziehungen erörtern.

Die UNCTAD-Tagung ist zu ei­
ner Zeit zusammengetreten, da das 
Leben selbst immer nachdrücklicher 
die Notwendigkeit einer kardinalen 
strukturellen Umgestaltung des 
Enzen Systems der Wirtschafts­

ziehungen zwischen den kapita­
listischen Industrieländern und 
den Entwicklungsstaaten immer 
klarer erkennen läßt.

Dieses Problem ist um so wich­
tiger und aktueller, als die Krise, 
die die kapitalistische Weltwirt­
schaft Mitte der 70er Jahre erfaßt 
hatte, dazu führte, daß die Vertie­
fung der Depression, die Verstär­
kung der Inflation, die Verschlecht

terung der Bedingungen des Welt­
handels und währungspoliti­
schen Mißstände — alte diese ne­
gativen Erscheinungen, die für die 
westliche Well so charakteristisch 
sind — gerade für die ehemaligen 
Kolonien und Halbkolonien einen 
Schlag nach dem anderen bedeu­
ten.

Andererseits ist die UNCTAD-Ta- 
Ftung zu- einer Zeit zusammenge- 
reten. da viele junge Staaten, die 

ihre politische Unabhängigkeit er­
rungen haben, sich nun gezwun­
gen sehen, hartnäckig um die wirt­
schaftliche Unabhängigkeit zu 
kämpfen. Viele Entwicklungsländer 
erhalten nicht den angemessenen 
Erlös aus ihrem Warenexport und 
müssen immer häufiger im Westen 
Anleihen zu knechtenden Bedin­
gungen aufndhmen. Nach Anga­
ben des UNCTAD-Sekretariats hat 
die gesamte Außenverschuldung 
der freigewordenen Länder Anfang 
dieses Jahres 300 Milliarden Dollar 
erreicht.

Die Gewinne der Neokoloniali­
sten aus der Ausbeutung der Ent.

wickhingsländer werden Indessen 
auf 50 bis 100 Milliarden Dolla* 
geschätzt. Deshalb ist cs durchaus 
gesetzmäßig daß die Entwick­
lungsländer auf der Konferenz in 
Manila konkrete Forderungen erhe. 
ben wollen, die »ich gegen die räu. 
tierische Tätigkeit der transnatio­
nalen Gesellschaften, den Handels- 
Protektionismus und die Währungs- 
und Finanzmanipulationcn des We. 
stens richten.

In den Industriestaaten des We­
stens ist man sich dessen bewußt, 
daß eine offene Mißachtung dieser 
Forderungen zu einer Vergröße­
rung der Konfrontation mit den 
Entwicklungsländern führen wür­
de. Die Vertreter dieser Staaten 
sind in Worten sogar bereit, die 
Forderungen der Entwicklungslän­
der zu unterstützen.

Wie aber die Tatsachen zeigen, 
versuchen sic in Wirklichkeit, 
diese Forderungen nicht zu erfül­
len. sie greifen zur Taktik der Ma­
növer und zu teilweisen Zuge­
ständnissen.

Gleichzeitig versuchen bestimmte 
Kreise des Westens ohne jeden 
Grund, den sozialistischen und den 
kapitalistischen Staaten die „glei­
che Verantwortung" für die wirt 
schaftliclie Rückständigkeit der 
freigewordenen Länder aufzuerlc- 
gen. obwohl cs völlig klar ist. daß 
Imperialismus und Neokolonialis­
mus voll und ganz die Schuld an 
dieser Rückständigkeit tragen.

Die UNCTAD-Tagung wird zei­
gen, wie sich diese oder jene Staa­
ten zu den wichtigsten und sehr 
komplizierten Problemen der Welt­
wirtschaft stellen. Was die UdSSR 
betrifft, so ist sie nach wie vor der 
Ansicht, daß die Umgestaltung 
der internationalen Wirtschaftsbe­
ziehungen au! gerechter und demo­
kratische: Grundlage mit dem
Kampf für den Frieden, gegen die 
koloniale und neokolonfale Unter­
drückung. für Einstellung des 
Wettrüstens und reale Abrüstung, 
für weitere Entspannung, Freiheit 
und sozialen Fortschritt eng ver­
bunden ist. Deshalb finden die 
konstruktiven Vorschläge der Ent­
wicklungsländer die die Besniti 
gung aller Formen von Diskrimi­
nierung zum Ziel haben bei der 
Sowjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern tatkräftige 
Unterstützung.

Sergej STOKLIZKl

Antiarabische Politik Israels
Tel Aviv hat ein weiteres Mal 

offiziell bestätigt, daß es sich ge­
gen die Verwirklichung der unver­
äußerlichen Rechte des palästinen­
sischen Volkes auf Selbstbestim­
mung und Unabhängigkeit äußert. 
Der ständige Vertreter Israels bei 
der UNO hat am Montag an den 
Generalsekretär Kurt Waldheim ein 
Informationsschreiben über den 
Vertrag zwischen Tel" Aviv und 
Kairo gerichtet, in dem betont 
wird, daß Israel „unter keinen 
Umständen die Schaffung eines 
palästinensischen Staates im West­
jordanland und im Gaza-Streifen 
in Erwägung ziehen und erlauben 
wird”. In dem Schreiben ist fer­
ner die Erklärung enthalten, daß 
Jerusalem eine „einheitliche Stadt­
ewige Hauptstadt unseres Landes 
— ist und bleiben wird".

Die in diesem Dokument bestä­
tigte Haltung Israels steht im 
krassen Gegensatz zu den Be­
schlüssen der UNO-Vollversamm­
lung und des UN-Sicherheitsrats, 
die sich wiederholt für das unver­
äußerliche Recht des arabischen 
Volkes von Palästina auf Selbst­
bestimmung und Schaffung eines

unabhängigen Staates äußerten. . 
Die Nationengemeinschaft lehnt es 
ferner ab, die Ansprüche Israels 
auf Jerusalem zu akzeptieren, das 
von«Israel zu dessen Hauptstadt 
erklärt wurde. Die absolute Mehr­
heit der UNO-Mitgliedsländer. die * 
zu Israel diplomatische Beziehun­
gen unterhalten, lehnten dessen 
Forderung ab, ihre Botschaften 
nach Jerusalem zu verlegen.

Zugleich ignoriert Israel die Be­
schlüsse der Vereinten 
über die Übergabe von

. ....................... Nationen 
uuv> die Übergabe von Südliba­
non unter Kontrolle der legitimen 
Regierung des Landes. Wie be­
kannt wurden zur Überwachung 
der Erfüllung dieser Operation pro­
visorische UNO-Streitkräfte gebil-
det, denen es jedoch nicht gelungen 
ist. in dieser Region den Frieden 
herzurtellen. Auf die ernste Zuspit­
zung der Lage wird in dem jüng­
sten Schreiben des ständigen 
l INO-Vertrcters Libanons an den 
Präsidenten des Sicherheitsrats 
verwiesen. Darin heißt es, daß die 
Verantwortung für die Zuspitzung 
der Lage voll und ganz Israel und 

ihtschristlichcn Streitkräfte

trifft, „die von Israel ausgerüstet 
finanziert, ausgebildet und kontrol­
liert" werden. Diese Streitkräfte 
werden als Werkzeug bezeichnet, 
das Israel zur Entstabilisierung 
der Lage in Libanon und als ein 
ernstes Hindernis zur Wiederher­
stellung der Einheit Libanons, sei­
ner Souveränität und politischen 
Unabhängigkeit benutzt. In dem 
Schreiben ist der Vorschlag enthal­
ten. die provisorischen UNÖ-Streit- 
kräfte zu verstärken, die heute le­
diglich über Verteidigungswaffen 
verfügen und außerstande sind, Is­
rael und dessen Agentur zu ver­
anlassen, die Beschlösse des Si­
cherheitsrats zu achten.

In einer Analyse des Vorgehens 
Israels wird in UNO-Kreisen ver­
merkt, daß Tel Aviv die Sepafatab- 
machung mit Ägypten als grünes 
Licht für Verhärtung seiner Hal­
tung gegenüber dem arabischen 
Volk von Palästina betrachtet und 
daß dies letzten Endes die Span­
nung im Nahen Osten vergrößert 
und die Möglichkeit für eine all­
gemeine Beilegung der Krise in ei­
ne fernere Zukunft rücken läßt.

In wenigen Zeilen’

ATHEN. Vor dem Athener Gericht 
begann ein Prozeß gegen elf Mit­
glieder der neofaschistischen „Or­
ganisation der Nationalen Wiederge­
burt". Ihnen werden Bombenan­
schläge und Pogrome in Räumlich­
keiten von Partei- und Massenorga­
nisationen sowie die Vorbereitung 
von Morden an Politikern und Ver­
tretern der Öffentlichkeit zur Last 
gelegt. Durch solche Aktionen hat­
ten die Neofaschisfen versucht, Un­
ruhen auszulösen und im Lande ei­
ne angespannte Situation zu schaf­
fen.

Wie die griechische Presse 
schreibt, wird die Gerichtsuntersu­
chung, deren Ausganq sich nur 
schwer voraussagen läßt, langwierig 
sein, da auf der Anklagebank ein 
Führer der Organisation fehlt, näm­
lich Panagopoulos, der vor zwei 
Monaten bei der Verhaftung ver­
letzt worden war. Er ist laut ärztli­
chem Befund nicht vernehmungs­
fähig.

Die Kommunistische Partei Ja­
pans hat in der letzten Zeit rege 
Tätigkeit im Kampf gegen die Ak­
tivierung der Kräfte der Reaktion 
und des Militarismus, für die De­
mokratie, iür die Rechte und In­
teressen der Werktätigen entfaltet. 
Diese Tätigkeit wird von den 
Volksmassen Immer stärker unter­
stützt. Davon sprechen unter an­
derem die Ergebnisse der jüngsten 
Wahlen zu den örtlichen Vertre­
tungsorganen. bet denen die Kom­
munistische Partei Japans ihre Posi­
tionen wesentlich ausgebaut hat.

Die Leitung der KPJ ist der An­
sicht. daß die klare Haltung der 
Partei zu verschiedenartiger reak­
tionärer Propaganda und Ver­
leumdung im Zusammenhang mit 
den Ereignissen in Indochina dem 
erfolgreichen Kampf gegen Impe­
rialismus. Militarismus und Reak­
tion dient.

Ausgehend vom grundsätzlichen 
Kurs auf die Entwicklung der Be­
ziehungen zu den antiimperialisti­
schen und demokratischen Kräften, 
zu den kommunistischen Parteien 
verschiedener Länder unterstrU 
dien die führenden Funktionäre 
der KPJ in der letzten Zeit wie­
derholt die große Bedeutung der 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der Kommunistischen 
Partei Japans und der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion. 
Wie in der Mitteilung über das 
Arbeitstreffen von Vertretern bei­
der Parteien am 11. und 12. April 
in Moskau festgestcllt wurde, hat 
die „japanische Seite" unter ande­
rem positiv das konstruktive Her­
angehen an die Fragen der Ver- 
f'angenheit in den zwischenpartei- 
ichcn Beziehungen eingeschätzt, 

das die Vertreter der KPdSU bei 
den Vorverhandlungen in Tokio 
bekundeten". (Die Vorverhandlun­
gen hatten Anfang 1979 stattge- 
Tunden).

Die japanische Presse widmet 
den zur Zeit In Moskau laufenden 
Vorverhandlungen, bei denen die 
Perspektiven des zukünftigen Tref­
fens zwischen Delegationen beider 
Parteien auf höchster Ebene erör­
tert werden, große Beachtung. Es 
wird fcstgestellt. daß schon diese 
Verhandlungen allein, die von sei­
len der KPJ vom stellvertretenden 
Präsidiumsvorsitzenden Nishizawa 
geführt werden, sowohl für beide 
Parteien als auch für die interna­
tionale kommunistische Bewegung 
von großer Bedeutung sind.

Kapitulationskurs vereiteln
TEHERAN. Der Führer der ira­

nischen Revolution Ajatollah Cho- 
meini hat an die Völker appelliert, 
den Kampf gegen den Kapitula­
tionskurs Sadats zu verstärken. 
Das ägyptische Volk, so betonte 
er, müsse den schändlichen La­
kaiendiensten Sadats für die Ver­
einigten Staaten ein Ende setzen. 
Die arabischen und anderen isla­
mischen Staaten wären gut bera­
ten. gemeinsam aufzutreten, um 
den verräterischen Aktivitäten des

ägyptischen Präsidenten eine Ab­
fuhr zu erteilen.

NEW YORK. Als eine weitere 
Demonstration der Zustimmung 
Washingtons zur Politik Israels 
und seines Partners bei der Sepa­
ratabmachung ist die für Ende 
dieses Monats geplante Reise von 
USA-Außenjninister Cyrus Vance 
nach Tel Aviv und Kairo gedacht 
Er wird der Eröffnung det 
ägyptisch-israelischen Verhandln, 
geh über die Gewährung ei-

nes Statuts von „Verwaltungsau- 
tunomie" an die palästinensische 
Bevölkerung des Westjordangebie­
tes und des Gazastreifens beiwoh­
nen. Durch diese Geste soll das 
Interesse Washingtons an einer 
möglichst baldigen Verwirklichung 
des von Begin vorgeschlagenen 
„Aulonomieplans" demonstriert 
werden, der den Lebensinteressen 
des arabischen Volkes von Palä­
stina zuwiderläuft und von ihm 
einmütig abgelehnt worden ist.

Programm der Umgestaltungen
Die Sandinistische Befreiungs­

front hat ein Programm zur demo­
kratischen Umgestaltung Nikara­
guas veröffentlicht.

Wie im Dokument festgestellt 
wird, soll nach dem Sturz des Re- 
Simes Somoza eine provisorische 

cgierung nationaler Eintracht un­
ter Beteiligung aller Kräfte gebil­
det werden die konsequent gegen 
die Tyrannei kämpfen. Diese Re­
gierung werde Sofortmaßnahmcn 
zur Beseitigung der Folgen der 
politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Katastrophe, in die die Dik- 
tatur das Land gestürzt hat. zu er­
greifen und eine feste Basis für

den Fortschritt und für die Ge­
währleistung umfassender Rechte 
und Freiheiten für alle Staatsbür­
ger zu schaffen haben.

Alle von Somoza und seiner Fa­
milie geraubten Reichtümer wer­
den enteignet und zur Überwin­
dung von Rückständigkeit. Not und 
Arbeitslosigkeit der überwältigen­
den Mehrheit der Bevölkerung be­
nutzt. Allen, die im Kampf für 
die Diktatur zu Schaden gekom- 
rpen sind, wie auch den _ politi­
schen Emigranten und Flüchtlin­
gen wird Hille erwiesen.

Die Stülze Somozas. die Natio- 
nalgardc. wird aufgelöst. Stattdes­
sen soll eine Armee aufgestellt

Die portugiesischen Werktätigen schließen ihre Rei­
hen dichter im Kampf gegen die volksfeindliche Politik 
der Regierung, gerichtet aut die Verstärkung der Aus­
beutung, Senkung des Lebensstandards der Bevölke­
rung, Einschränkung der demokratischen Rechte und 
Freiheiten, Liquidierung der wichtigsten Errungen­
schaften der Aprilrevolulion von 1974. Auf den Mee-

TOKIO. Die Polizei der japani­
schen Hafenstadt Yokosuka, wo 
ein USA-Marinestützpunkt gelegen 
ist. hat mehrere amerikanische Mi­
litärangehörige festgenommen, die 
Raubüberfälle auf hiesige Einwoh­
ner verübt haben.

Die Mitglieder der Bande, die 14 
Raubüberfälle begangen hafte, ge­
standen nach der Verhaftung, daß 
sie „Geld für Vergnügungen auf­
treiben wollten".

Die Verbrechen der amerikani­
schen Soldateska haben bei den 
Einwohnern von Yokosuka Empö­
rung ausgelöst. Sie verlangen, die 
Verbrecher streng zu bestrafen und 
den USA-Marinestützpunkt aufzulö­
sen.

Vermutliche
Opfer der
Mafia

werden, die über die Souveränität 
und die demokratische Erneuerung 
des Landes wachen und von den 
käuflichen Elementen und von an 
Verbrechen gegen das Volk Schul­
digen gesäubert sein soll. Die neue 
Armee wird aktiv bei der Erfül­
lung der Aufgaben der demokrati­
schen Umgestaltung mitwirken.

Auf internationaler Ebene werde 
Nikaragua eine unabhängige Poli- 
tik gemäß den Prinzipien der 
Nichtiiaktgebundenheit durchführen 
und Beziehungen zu allen Ländern 
unterhalten, die das Selbstbesllm- 
mungsrccht des nikaraguanischen 
Volkes respektieren.

tings und Kundgebungen erteilen deren Teilnehmereine 
entschiedene Abfuhr den Umtrieben der Reaktion und 
fordern dio Schaffung einer wahren demokratischen 
Regierung.

Im Bild: Während einer Massenkundgebung in Lissa-

Foto: ADN—TASS

„Das ist Apartheid".
Unter diesem Titel brachte der „Internationale Schutz- und Hilfsfonds 

für die Unterdrückten Südafrikas" eine Broschüre mit Dokumenlarbildern 
heraus, die über das grausame rassistische Joch und die Willkür in der 
heutigen Republik Südafrika berichten.

Die Apartheid — das sind äußerste Armut, Hunger, Krankheiten, auf­
reibende Arbeit, vollständige Rechtslosiglüit der 18 Millionen Afrikaner 
auf dem heimatlichen Boden.

Das sind massenhafte Repressalien gegen diejenigen, die ihre Stimme 
für die Liquidierung des unmenschlichen Systems der Unterdrückung und 
Ausbeutung erheben.

Unser Bild: „Nur für Weiße" — solche Aufschriften sieht man in de- 
Republlk Südafrika auf Schritt und Tritt. Foto: TASS

Helsinki ist eine der nördlichsten 
Hauptstädte der Welt. Sie ist die Me- 

. tropole eines Landes, von dem ein 
Drillet nördlich ‘des Polarkreises liegt. 
Daher glauben noch heule einige Leu­
te in der Well, in den Straßen Helsin­
kis laufen Eisbären herum. Das ist na­
türlich Unsinn. Wahr ist aber, daß in 
der Stadt ab und zu Elche auftauchen.

HELSINKI ist eine Zusammenballung von vier 
selbständigen Städten: Helsinki, Espoo, Vanfaa 
und Vanaiainen. Sie gehen fast nahtlos ineinander 
über, so daß man off gar nicht weiß, wo man 
sich befindet.

Die Einwohnerzahl der Hauptstadt selbst ging 
in den letzten Jahren bis auf 488 000 zurück, 
weil man zwar hier arbeiten, aber lieber in 
Espoo oder Vantaa —- mehr im Grünen — woh­
nen will.'Die Träume von einer 600 000 Einwoh­
ner zählenden Metropole sind längst dahin. Da­
mit sind auch viele andere Träume der Stadia­
ler zerronnen, denn mit der Einwohnerzahl sinkt 
auch die Zahl derer, die Kommunalsteuer zah­
len.

Dessenungeachtet ist Helsinki natürlich die 
Hauptstadt des Landes: Mit Präsidentenschlo8, 
dem Regierungsgebäude am schönen historischen 
Senatsplalz, den der leuchtend weiße Dom über­
ragt. Am Senatsplalz steht auch das Hauptgebäu­
de der Universität, mit mehr als 20 000 Studen­
ten die größte des Landes. Hauptstadt — das 
sind auch zahlreiche Geschäftsstraßen mit gro­
ßen Kaufhäusern, das Ist Großstadtverkehr, der 
in den Morgen- und Abendstunden kaum bewäl­
tigt werden kann.

Die besondere Lage Helsinkis auf einer Halb­
insel und mohrere.n Inseln — vorbundon durch 
zahlreiche Brücken — prägt das einzigartige An- 
lltz der Stadl, Direkt am Südhafen vor dem Präsi- 
dentonschloß ooflndcf sich der Hauptmarkt, dori 
erhebt sich auch die Statue der splitternackten 
Havis-Amanda (Hafen-Amanda) — volkstümlich 
Manta, offiziell Meerjungfrau genannt. Als die

WASHINGTON. Der Militârindu- 
striekomplex der USA hat direkte 
Kontakte zu Peking aufgenommen, 
das im Westen moderne Waffen 
erwerben will.

Die Leitung eines der größten 
Auftragnehmers des Pentagons, des 
Konzerns Fairchild Industries, hat 
mit chinesischen Vertretern in Wa­
shington „inoffiziell" über die 
Möglichkeit einer Lieferung von fak­
tischen Flugzeugen des Typs A-10 
an Peking verhandelt. Diese Flug­
zeuge, die in der USA-Armee ver­
wendet werden, sind mit modernen 
elektronischen Anlagen ausgestaf- 
tet. Wie ein Vertreter des Konzerns 
mifleilte, bekundeten die Chinesen 
für sic „größtes Interesse".

Präsident John Kennedy ist ei­
nem Komplott zum Opfer gefallen, 
hinter dem die größten Vertreter 
der Mafia standen. Das ist die 
Meinung einer Reihe hoher Mit­
glieder des Komitees des Reprä­
sentantenhauses zur Untersuchung 
von Mordfällen, über die Frank 
Seltzer, Korrespondent einer Fern­
sehgesellschaft in Colu m b u s 
(OHIO), berichtete.

Der Korrespondent erklärte- „Die 
dem Komitee vorliegenden Infor­
mationen geben allen Grund zu 
der Annahme, daß die Ermordung 
John Kennedys von Mafia-Mitglie­
dern und ihren Freunden vorbe­
reitet und durchgeführt worden 
war.“ Zu den Verschwörern werden 
die Mafia-Bosse Carlos Marcello 
aus New' Orleans und Santos Traf- 
ficante aus Miami gezählt

Dem Komitee liegen ferner An­
gaben vor. wonach auf Präsident 
Kennedy am 22. November 1963 
nicht eine Person, sondern minde­
stens zwei Personen geschossen 
haben. Das widerlegt die Schluß­
folgerung der Warran Kommission, 
die das „Verbrechen des Jahrhun­
derts" in Dqllas offiziell untersucht 
hatte.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Suomis Hauptstadt
Statue vor 60 Jahren aufgesfelll wurde, gab es 
viel Aufregung und Empörung über die „Unsitt­
lichkeit". Houte ist die Amanda ein Wahrzei­
chen Helsinkis.

Die Kais dos Helsinkier Hafens sind neun Ki­
lometer lang — er ist der gröflte Importhafen 
Finnlands.

MONUMENTALBAUTEN aus Vergangenheit (die 
Stadt wurde 1550 vom schwedischen König Gu­
stav I. Wasa gegründet) und Gegenwart sind 
Symbole der weltweit bekannten finnischen 
Architektur. Zu den neuen gehört das Kultur­
haus — ein Zentrum der Werktätigen Helsinkis. 
Der weltberühmte Architekt Alvar Aallo projek­
tierte es, Arbeiter haben es in freiwilligen Ein­
sätzen gebaut. Das Kulturhaus, einfach „Kultsa" 
genannt, verfügt über einen der größten Säle 
Helsinkis, der auch akustisch hervorragend und 
deshalb fast immer ausverkauft ist. Es gibt in 
Helsinki 12 Thoater mit 17 Bühnon, 37 Kinos, 27 
Museen und natürlich auch Diskotheken und 
Tanzsäle.

Die finnische Metropole ist zugleich ein In­
dustriezentrum, wenn auch nicht das größte des 
Landes. Etwa zwölf Prozent der Bevölkerung 
gelten als Arbeitende. Davon sind 26 Prozent 
in der Industrie beschäftigt, etwa ein Drittel auf 
dom Gebiet der Dienstleistungen, der Rest Im 
Handel und anderen Bereichen dos Wirtschafts­
lebens. In einem vor etlichen Jahren veröffent­
lichten Reiseführer heißt es: „Die Bürgersteige 
werden von 28 000 Beamten und Angestellten 
im Staatsdienst strapaziert." Dazu kommen etwa 
ЗОСОО Beamto und Angestellte der Stadt.

In der Stadtverordnetenversammlung ist oinc 
stabile bürgerliche Mehrheit vorhanden. Dor 
Entwurf des Stadlbudgefs hat In diesem Jahr gro­
ßen Widerspruch und sogar Demonstrationen

ausgelöst. Von den 6 Millionen Finnmark sind 
für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit — es 
gibt etwa 20 000 Arbeitslose in Helsinki — 
sehr wenig vorgesehen. Viel zu wenig Mittel 
sind, nach Meinung der Kommunisten, auch für 
den Wohnungsbau, für Kindergärten und andere 
soziale Maßnahmen geplant. Nach wie vor müs­

sen die Familien, die als notleidend ---- r-z-i—■
sind, bis sieben Jahre auf ‘ "
wohnung warfen (teure 
leer!)

DAS OLYMPIASTADION _____ ...................
Helsinki auch eine Stadt des Sports ist, Hinzu 
kommen viele Sportfelder, drei Eissporthallen, 
zehn Schwimmhallen. 90 Eisbahnen und als „na­
türliche ' Ergänzung 17 Badestrände. 100 000 
Bürger sind In Sportvereinen organisiert.

Nicht unerwähnt bleiben darf die Helsinki vor­
gelagerte Insel Snomen-Llnna. weil sie eigent­
lich der älteste Teil der Stadt ist. Noch heute 
bewohnt, hat sie Ihre Bedeutung als „Gibraltar 
des Nordens" verloren und wird als Ausflugs­
ort genutzt. Im allgemeinen läßt sie sich mit dem 
Fahrboot erreichen. Im Winter freilich gibt es an­
dere Verbindungen. Auf dem dicken Eis kann 
man In Bussen zur Insel fahren oder auch zu Fuß 
hinüberspazieion. So muß im Winlor eine Straße 
von Schnee befreit werden, die cs in den ande­
ren Jahreszeiten gar nicht gibt,

IN DER NACHKRIEGSZEIT ist die Stadt ein 
beliebter internationaler Tagungsort geworden. 
Dio historische Konferenz für Sicherheit urjd Zu­
sammenarbeit (KSZE) in Europa hat Helsinkis 
Namen weltwoit bekannt gemacht. Die „Finnlan- 
dia "-Halle, Tagungsort der KSZE, Ist sicher noch 
im Gedächtnis vieler, denn man spricht viel vom 
„Geist von Helsinki" und von der „Helsinkier 
Schlußakte".

_______  registriert 
eine billige Miet­
wohnungen stehen
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Ole gröBte Sorge der Parteiorga­
nisation und der Sowchosdireklion 
gilt der Heranbildung von Mechani- 
salorenkadern. In diesem Jahr ab­
solvierten 25 Sowchosarbeifer einen 
ömonafigen Trakloristenlehrgang, 
darunter auch 10 Mädchen. Zum er­
stenmal worden bei dor Aussaat die 
jungon Traktoristinnen T. Aibajewa, 
L. Sotnikowa und andere arbeiten.

Woldemar DIETZ
Gebiet Kustanai

Durch Arbeit glücklich Mit dem Leben verbunden

Zu immer besseren
Leistungen

Das Erzielte 
festigen

Im Kollektiv des Mechanischen 
Reparaturwerks in Krasnaja Polja- 
na, Gebiet Koklscholaw, arbeiten 
sachkundige erfahrene Reparatur­
werker. Mit jedem Jahr wächst hier 
die Zahl der Schrittmacher der Pro­
duktion, der Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit. Im Werk ist der 
Name des Schlossers, Trägers des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Adoll Schulz wohlbekannt. Ein ent­
gegenkommender und hilfsbereiter 
Mensch, erzielt er auch in der Pro­
duktion stets hohe Kennziffern. Auf 
dem Arbeitskalender des vorbild­
lichen Schlossers steht bereits das 
Jahr 1980.

Johann HERTER

Mädchen
Lenkrad

„Lob den Händen, die Getreide 
bauen". Dieser Tredilionsabend fand 
im Kulturhaus des Sowchos „Klju- 
tschewoi" statt und war der Einwei- 

I hung der jungen Gefreidebauern ge­
widmet.

Der Kralfverkehrsbefrieb In Aga- 
dyr sichert die Beförderung techni­
scher Materialien. Maschinen und 
Geräte für die Bergwerke und 
Aufbereitungsfabriken von Aktscha- 
tau. Gleichzeitig bedienen die Kraft­
fahrer die Neubauten und den We­
gebau sowie die Sowchose bei der 
Futterberoitstellung und bei der 
Ernte. Oie Planaufgaben und dio so­
zialistischen Verpflichtungen wurden 
für das Jahr 1978 in allen Kennziffern 
vorfristig erfüllt

Das Arbeitstempo im I. Quartal 
1979 verringerte sich nicht.

Die besten Resultate im soziali­
stischen Wettbewerb erzielton die 
Kraltfahrerbrigaden, geleitet von 
Rafael Landeis und Viktor Kraus.

Gute Leistungen erzielten Peter 
Schmidt, Heinrich Leier, Johannes 
Lenz, Karl Nagel, Alozander Wolf, 
Boris Loskowski. Konstantin Zol, 
Paul Holz, Jakob Wiebe, Eduard 
Landeis und andere, die ihr Soll 
ständig weif überbieten.

Georg SCHÄFER
Gebiet Dsheskaigan

Es ist bei uns Brauch, zu jedem 
Festtag den Tisch mit Feingebäck 
zu schmücken. In der Regel un­
terscheidet es sich nur wenig von­
einander. Es wird alles schön ver­
ziert.

Viele Einwohner der Stadt Issyk 
kennen die freundliche und beschei­
dene Alwine Jcgorowa-Riel. Seit 
vielen Jahren ist sie Obcrmcisterin 
in der Feinbäckerei, die alle Nah- 
rungsmittclgeschäftc, Betriebs- und 
Schulbüfetts mit Biskuits. Krausge­
bäck. Torten und anderen Lecker­
bissen versorgt.

Unlängst hatte ich Gelegenheit, 
hier eine Konditorwarcnausstellung 
zu besuchen. Was da alles zur Schau 
gestellt wart

Jede Torte — ein einmaliges 
Kunstwerk — war einem bestimm­
ten Thema gewidmet. Eine Reihe 
von Torten mit Märchenfiguren wie 
..Rotkäppchen". „Der Hase und der 
Igel". „Der gestiefelte Kater“, „Der 
Schwanensee" wurden von den 
Kindern angestaunt. Einfach bezau­
bernd wirkte die Torte, die einen 
Springbrunnen darstellte. Man 
staunt, wie es Alwines geschickte 
Hände fertiggebracht hatten, sogar 
die durchsichtigen Wasserstrahlen, 
in denen das Sonnenlicht glitzert, 
auf die Torte zu zaubern.

Es ist unmöglich, die 60 kunstvoll 
verzierten Torten zu beschreiben, ei­
ne immer schöner als die andere.

Alwine Jcgorowa-Ricl ist seit 
dreißig Jahren Konditor. Heute lei­
tet sie in Issyk eine Brigade aus 18 
Personen. Allein im vergangenen 
Jahr stellten diese fleißigen Frauen 
ihre Produktion zehnmal in Issyk, 
Talgar. Taldy-Kurgan. Tschimkent 
und anderen Städten zur Schau.

Alle Brigademitglieder sind Al­
wines ehemalige Lehrlinge. Einige 
von Ihnen, wie Liuba Shwaklna, Ol­
ga Jcssinskaja, Olga Muchina. Ka­
tharina Lnfer sind heute Meisterin­
nen ihres Faches. Ljuba Janowitsch 
leitet nun selbst eine Brigade.

Schon mehrere Jahre tragt Alwi­
ne den Ehrentitel „Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit", auch ihre 
Brigade ist ein Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit. Die Phantasie 
dieser Frau scheint unerschöpflich 
zu sein. Immer wieder denkt sic 
sich etwas Neues aus.

„Elisabeth Dreiwus. eine erfin­
dungsreiche Feinbäckcrln. gewann 
mich für ihren Beruf. Alles, was 
ich in meiner Arbeit erreicht habe, 
verdanke ich ihr", erzählt Alwine.

Alwine hat eine reiche Fachbi­
bliothek gesammelt. Sie nützt jede 
Gelegenheit, um sich zu qualifizie­
ren. Bald findet sie ein treffendes 
Rezept in den Zeitschriften „Ra- 
botniza" oder „Krestjanka", eine 
Illustration im Märchenbuch ’ oder 
ein Bild zu einer Kindererzählung. 
Sogar eine Postmarkc regt sie zu 
neuen Ziermustern an. Sie versteht, 
alles zu verwerten.

„Ehe ich an die Herstellung einer 
Torte gehe, mache ich auf dem Pa­
pier einen Entwurf, bespreche in 
der Brigade, wie die jeweilige Fi­
gur zu gestalten wäre...

Vor fünf Jahren hatte ich mein 
Rcntenalter erreicht, war kurze 
Zeit zu Hause. Doch dann hielt ich 
es nicht mehr aus. Jetzt leite ich 
wieder meine Brigade und fühle 
mich glücklich."

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

ГХ IE Sonne schickt ihre freund- 
liehen Blicke voht Rande des 

wolkenlosen Himmels in das Berg­
mannsstädtchen. Kein Lüftchen 
regt sich, und es ist "warm, wie es 
sich im Frühling gehört. Das stellt 
Sascha Schweigeri fest, als er wie 
gewohnt ins Freie hinaustritt, um 
seinen Frühsport zu machen. Seine 
Morgengymnastik macht der Früh­
aufsteher immer im Freien, auch 
bei größtem Frost im Winter. Heu­
te macht Sascha vor Freude einige 
Liiftspriingc, denn cs ist der erste 

I warme Tag. Dann besinnt er sich 
I und sagt halblaut: „Wenn cs doch 
I wie früher wäre.“

schlafen, und auch 'das Essen 
schmeckte ihm nicht mehr. Die Ge­
fahr, die er witterte, schritt mit ihm 
wie ein Schatten überall hin. Sa­
scha liebte seine Eltern. Wie oft 
stellte er im stillen fest, daß cs Ihm 
mit den Eltern geglückt hatte. Und 
jetzt so etwas!

„Was ist mit dir. Saschje. bist du 
krank, bist bleich und siehst so 
mitgenommen aus?" fragte einmal 
die Mutter.

„Nichts ist mit mir“, entgegnete 
er mürrisch.

In der Stube auf Mutters Kom­
mode stand ein Kästchen, daß ihr 
die Arbeitskollegen einst zum Gc-

Alexandcr HASSELBACH -------------------

Schwerer Tag 
der Entscheidung

Sascha stand vor dem Schulab­
gang. Er hatte ein leichtes Leben, 
gute Eltern, und kein Wölkchen 
trübte ihm 'den klaren Himmel. So 
war's aber nur. bis die Eltern die 
Nachricht erhielten, daß Mutters 
Bruder, der im Krieg verschollene 
Eduard Richler, lebt, und zwar in 
der BRD. Sascha maß dieser 
Nachricht zuerst gar keine Bedeu­
tung bei. Er wußte früher nicht ein­
mal, daß es diesen Onkel gegeben 
hatte. Im Haus wurde nie von ihm 
gesprochen. Natürlich schrieb die 
Mutter ihrem Bruder einen Brief 
und freute sich, als sie die Antwort 
in der Hand hatte. Sie liebte ihren 
Bruder und das befremdete Sascha 
ebenfalls nicht, liebte er seine jün- 
Eeren Geschwister doch auch. Dann 
amen zu Ostern und Weihnachten 

schöne Postkarten, auch mal zu 
Mutters Geburtstag ein Paket per 
Post. Feine, hauchdünne Unterwä­
sche für sie, ein paar Männerhem­
den, farbige Luftballons für die 
Kleinen, für Sascha ein Kugel­
schreiber. Die Mutter zeigte allen 
Ifrauen, die sie besuchten, die Ge­
schenke. „Prachtstücke sind dasl" 
pflegte sie zu prahlen. „Man fühlt 
sich um Jahre jünger in solch einem 
Nachthemd!" Und sie packte alles 
auf den Tisch.* Sascha suchte stets, 
so schnell wie möglich zu ver­
schwinden. wenn die Mutter im 
Nebenzimmer solche Gespräche 
vom Stapel ließ.

Dann hat der Onkel eine Einla­
dung geschickt, für die Übersied­
lung in die BRD. Die Eltern spra­
chen darüber nicht mit Sascha. Er 
hatte ja auch genug zu tun mit sei­
nen Schulangelegenheiten.

Die Arbeitersiedlung hieß zwar 
Stadt, hatte aber noch viel_ Ge­
meinsames mit einem Dorf. Jeder 
wußte fast alles, was den anderen 
bewegte, man kannte gut die Freu­
den und die Sorgen der Nachbarn. 
Die Sowjetunion verlassen, aus­
wandern nach der BRD. Die 
Schweigerts steuerten scheinbar 
darauf los. Es gab auch in der 
Schule eine Massenversammlung. 
Aber die einsichtsvolle, feinfühlige 
Lehrerin nannte keine Namen. Man 
wußte im Ort auch ohnehin bald, 
wer sich um eine Ausreiseerlaub­
nis bewarb.

Nach jenem Gespräch mit Wera 
Wassiljewna, seiner Klassenlelv 
rerin. überlegte sich Sascha zum 
erstenmal die Angelegenheit und 
begriff nun den ganzen Ernst der­
selben. Er erschrak. Was tun, 
wenn die Eltern sich wirklich ent­
schließen sollten? Er war der erste 
Kandidat für eine Goldmedaille. Er

burtstag geschenkt hatten. Darin 
bewahrte sie die Briefe des Bruders 
auf. Als Sascha allein zu Hause 
war, holte er sich die Briefe und las 
sie der Reihe nach durch. Dabei 
wurde cs ihm bald heiß und bald 
kalt. Wie die Eltern nur so etwas 
ruhig hinnehmen konnten! Da stand 
in einem Brief geschrieben: Kommt 
nur recht bald, liebe Schwester! 
Dann ist eure Not vorbei. Hier hat 
sogar ein Minister zu den Spät- 
heimkelirern aus der Sowjetunion 
gesprochen. Er sagte,.daß die Bun­
desregierung gern bereit sei. den 
armen Menschen zu helfen. Alle, die 
die Schikanen, die Not, das Elend 
und die Rechtlosigkeit bei euch 
nicht mehr dulden möchten, sollen 
nach Hause in die BRD kommen.

Sascha regte sich so auf. daß er 
den ganzen Nachmittag nicht mehr 
lernen konnte. Als endlich der Va­
ter von der Arbeit lieimkam, über- 

ihn der Junge mit der Frage: 
habt ihr dem reichen Onkel 

auf den Brief geantwortet, wo er 
schreibt, wie sich ein Minister über 
Elend und Not der Sowjetdeutschen, 
über ihre Rechtlosigkeit und so­
gar Schikanen hier in der Sowjet­
union geäußert und Hilfe verspro­
chen hat?“

„Hast in den Briefen 
feit?“ fragte der Vater, 
verstehst du noch nicht.“

„So, das verstehe ich nicht! Wir 
haben unser eigenes Haus mit 5 
Stuben, den .Moskwitsch', Kuh, 
Hühner, schlachten jedes Jahr eine 
fette Sau, du bekommst nie unter 
300 Rubel im Monat — ist das etwa 
die Not, wovon jener Minister so 
lauthals spricht?"

„Was willst du eigentlich? Hast 
du nicht auch gelesen, was Onkel 
Eduard alles besitzt? Ein großes 
Gasthaus, ein gutbesuchtes Re­
staurant, hohe Einnahmen davon. 
Geld in der Bank — ist dir das 
nicht aufgcfallcn?"

„Auch das hab ich gelesen. Und 
noch, daß sie keine Kinder haben, 
es sich nicht leisten konnten wegen 
dem Geschäft, daß sic Tag und 
Nacht schuften mußten, um zu et­
was zu kommen. Hast du ihnen 
geschrieben. daß es uns hier 
schlecht geht?" begehrte der Sohn 
auf.

„Nichts hab ich geschrieben! 
Deine Mama besorgt das, verstan­
den?!" schrie der Vater und schleu­
derte seine Arbeitskleidung in die 
Ecke.

„Alles ist Lug und Trug, daß es 
uns Deutschen hier schlecht geht! 
Allen durch die Bank geht cs gut. 
weißt du das nicht. Papa? Der Mi-

vo

mitten drin und seine Hili 
schäft war sprichwörtlich gewor-

Jetzt verfolgte ihn der Gedanke 
über das Vorhaben der Eltern auf 
Schritt und Tritt. Er konnte nicht

„Ich hau dir auf die Ohren. Rotz­
nase! Seht ihn euch an! Das Ei 

will klüger als die Henne sein. 
Gib • acht, ich schreib dir an den 
Onkel!" Mit diesen Worten verließ 
der Vater das Haus und suchte 
sich im Hof eine Beschäftigung...

Als Sascha an jenem schönen 
Frühlingstag aus der Schule kam. 
herrschte im Haus große Aufre­
gung. Vater kam doch nie so früh 
nach Hause, er war aber da. Die 
Mutter umarmte Sascha und sah 
aus den Augen wie ein beschenk­
tes Kind.

„Was ist denn, Mama?“ fragte 
Sascha, und die Aufregung der 
Mutter schien auf ihn übergesprun- 
gen zu sein. So ist doch die Mutter 
schon lange nicht gewesen. Ach. die 
liebe Mama, dachte er und sah sie 
zärtlich an. Er ließ sich liebkosen.

„Wir fahren, Saschje, mein Kind, 
wir fahren!“

„Was denn?" Sascha hatte an 
ganz was anderes gedacht.

„Morgen fährt Vater nach Zeli­
nograd, die Pässe austauschen!

„Ich geb meinen Paß nicht! Ich 
fahr nicht!“ Die Worte des Jungen 
ertönten wie ein Schrei um Hilfe.

„Was sprichst du da?" Die Mut­
ter sah ihn erschrocken an. „Was 
killt dir? Du fährst nicht — wie , 
stellst du dir denn das vor? Bist I 
du nicht unser Kind? Du fährst 
nicht. Schlag dir solche Gedanken 
aus dem Kopfl"

Der zwölfjährige Viktor kam zu 
Sascha und schmiegte sich an den 
Bruder. Er sagte nichts. Aber die 
Mutter sah hin, und dieser stumme 
Akt brachte sie aus dem Häuschen. 
„Ach du, mit dir ist ja gar nicht 
zu reden!" Mit diesen Worten eilte 
sie in die Küche.

Sascha schien cs, die Mutter neh­
me ihn ' ' ' 
ist auch 
fach. Da ist der ______
streichelte ihn. „Warum willst

chwärzcn unsere Heimat 
an, um ihre Arbeiter abztilcnken 
von den eigenen sozialen Proble­
men. Darum schwindeln sie. 
Schreib das dem Onkel! Oder ich 
schreib cs ihm!“

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР. i. Целиноград, | 
Дом Советов. 7-й Э1аж, «Фройндшафт» i

nicht 
gar

ernst, 
nicht so 

Bruder.

Begegnung 
auf dem Land

Der Sowchos „Nowotscherkas- 
ski". Rayon Jessil, ist ein Altersge­
nosse der Neulanderschließung — 
er wurde im März 1954 gegründet. 
In der Schule des Nculandsowchos 
fand dieser Tage ein Treffen der 
Schüler mit den Neulanderschlie­
ßern Boris Iwanjuk und Pjotr Sa- 
ritschanski statt. Die Neulandhel­
den erzählten der nun schon drit­
ten Generation der Nculanderschlic- 
ßer über die Romantik und die 
Schwierigkeiten der ersten 
landjahre. Zum Andenken an 
Treffen schenkten die Schüler ihren 
Gästen die Brandmalerei ..Wir ha­
ben das Neuland erschlossen“. Zum 
Schluß gaben sic ein großes buntes 
Konzert.

G. KUSSAINOW
Gebiet Zclinograd

eines 
deutschen Malers

„Fordere soviel wie möglich vom 
Menschen und achte ihn so hoch 
wie möglich. Die hohen Ansprü­
che sind Ausdruck unseres Ver­
trauens zu seinen Kräften und 
Möglichkeiten...", schrieb der gro­
ße sowjetische Pädagoge Anton 
Semjonowitsch Makarenko.

Der heutige Lehrer ist nicht nur 
für die Qualität der Ausbildung 
der Schüler und für den Stand ih­
res Wissens verantwortlich, son­
dern auch in vollem Maße für die 
Erziehung zum Menschen. Ausbil- 
' _._L‘.... g sollen den

und das Herz des 
müssen 

... ........ ...........„ -------------л sein
mit dem Leben. Dieses Prinzip 
gilt auch im Fremdsprachenunler- 
richt, der untrennbar verbunden 
sein muß mit der Erziehung der 
heranwachsenden Generation im 
Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus und sozialistischen Internatio­
nalismus. Das ist jedoch alles an­
dere als leicht...

Unter den Deutschlehrern der 
Sladl Pawlodar hat Elvira Kuhn 
einen guten Ruf. Noch nicht sehr 
lange — erst neun Jahre — unter­
richtet Elvira Bogdanowna Deutsch 
als Fremdsprache, aber sie zählt 
schon zu den besten Deutschlehrern 
der Stadt. Die Liebe zum Borut 
und zu den ihr anverlrauten Kin­
dern kennzeichnen sic als wahre 
Lehrerpersönlichkeit. Sic ist stets 
bemüht. ihren Schülern gute 
Kenptnisse im Fach Deutsch zu 
vermitteln, die Stunden interessant 
und abwechslungsreich zu gestal­
ten, zusätzlich aktuelles Material 
aus den Zeitungen ..Freundschaft“ 
und „Neues Leben" zu verwenden. 
Während des Unterrichts verlangt 
Elvira Bogdanowna viel von ihren 
Schülern' und ist dabei immer ge-

Erziehung zum Men: 
düng und Erziehung
Verstand ........
Schülers ansprechen und m 
in jedem Fall eng verbunden

recht, ausgeglichen und 
hilft jedem, bei dem es 
gleich klappen will.

Viel Zeit und Kraft schenkt El­
vira Bogdanowna der Komsomol- 
und außerschulischen Arbeit, den 
Eltern- und Schülerabenden, dem 
Klub der Internationalen Freund­
schaft „Flämmchen". Hier kann' 
man vieizâhlige Briefe, Ansichts­
kariert. Alben, Fotos und verschie­
denartige Geschenke der deutschen, 
polnischen, ungarischen, rumäni­
schen und bulgarischen Brieffreun­
de des KIFs sehen. Die KIF-Mit- 
glicder erhalten reichhaltige Post 
aus fast allen Unionsrepubliken. 
Der KIF besteht schon mehrere 
Jahre. Er hat sein Emblem, seine 
Devise, sein Statut und sogar seine 
Hymne. Die Veranstaltungen des 
KlFs spielen eine bedeutende Rolle 
in der Erziehung der Schüler im 
Geiste des proletarischen Interna­
tionalismus und der Liebe zur So- 
wjetheimat.

Das Deutschkabinelt der Schule 
Nr. 4 ist musterhaft ausgestattet, 
und Elvira Bogdanowna betont, daß 
die KIF-Mitglieder dabei ihre gu­
ten Helfer waren und sind. Elvira 
Kuhn ist ständig auf der Suche 
nach Neuem in der Unterrichts­
methodik. Dank ihrem Verantwor­
tungsgefühl und ihrer Zielstrebig­
keit, flank ihrem Fleiß und ihren 
Kenntnissen genießt sie hohe Au­
torität irn Lehrerkollektiv und un­
ter den Schülern. „Fremdsprache, 
nämlich Deutsch. macht uns am 
meisten Spaß", lautet die kollek­
tive Antwort der Oberschülcr der 
Schule Nr. 4. „Warum ist das so?“ 
fragten wir die Schüler.

Das wäre doch klar, meinten 
die meisten.

Der Unterricht verlaufe so

bendig und abwechslungsreich, daß 
man gar nicht merke, wie streng 
die Lehrerin eigentlich mit ihnen 
sei. Diese Begeisterung und Ach­
tung der Schuler empfindet die 
junge Lehrerin als die höchste 
Anerkennung ihrer Bemühungen, 
als die höchste Auszeichnung.

Die Liebe zur Sprache hat Elvira 
von Zuhause. In der Familie lieb­
te man immer deutsche Volkslieder 
und die deutsche Literatur. Nach 
Beendigung der Mittelschule arbei­
tete Elvira ein Jahr als Dorfschul- 
lehrcrln, dann fuhr sie nach _ No­
wosibirsk und nahm das Studium 
an der pädagogischen Hochschule. 
Fachrichtung „Deutsche Sprache 
und Literatur“, auf. Nach Absol­
vierung des Instituts kam Elvira 
Kuhn nach Pawlodar und unter­
richtet nun Deutsch in der Mittel­
schule Nr. 4.

„Mein Vorbild im Leben, mein 
Licblingslehrer war und u' ,u‘ 
Victor Klein", sagt Elvira ..........
„Ihm werde ich ewig dankbar sein. 
Ich bin glücklich, daß ich mich in 
der Berufswahl nicht geirrt habe. 
Ich möchte alle meine Kräfte ein­
setzen, um meinen Schülern ge­
diegene. mit dem Leben verbünde- 
ne Kenntnisse zu vermitteln. 
Möchte erreichen, daß meine Schü­
ler das Wissen, die Kenntnisse 
achten, möchte sie zu guten Men­
schen und echten Sowjetbürgern 
erziehen", sagt die Lehrerin.

Bei der vorbildlichen Erfüllung 
ihrer Pflichten als Lehrerin, Er­
zieherin und Klassenleiterin wird 
Elvira Bogdanowna Kuhn ihr Le­
bensziel ganz bestimmt erreichen.

bleibt 
Kuhn.

Rosa PFLUG

Er 

nicht mitfahren?" begann der jetzt. 
„Es ist doch interessant, weit, weit 
zu fahren. Hast doch selbst er­
zählt, wie schön es in Moskau 
war."

„Moskau ist eine ganz andere 
Sache. Ich konnte doch wieder 
nach Hause fahren. Aber wenn Auf 
immer und wer weiß wohin, in ein 
fremdes Land... Gefällt es dir hier 
etwa nicht?“

„Es gefällt mir. Aber wenn Papa 
und Mama fahren", entgegnete der 
Kleine. Sascha lief aus dem Haus. 
Viktor und erst recht Monika, sie 
ist erst 7 Jahre alt, — die fahren 
mit. und wär's bis ans Weitende. 
Die verstehen noch nichts. Er eil­
te durch die Straße, und sein Hirn 
arbeitete fiebernd. Was tun? Die 
Gedanken überstürzten sich. Da 
erinnerte er sich an ein Gespräch 
mit Kolja Korsuchin, seinem Bu­
senfreund.

„Man spricht, ihr wollt nach der 
BRD auswandern. Warum sagst du 
mir nichts?" begann der Freund.

. Was soll ich da sagen", entgeg­
nete Sascha. „Mama schreibt sich 
mit dem Onkel, der in der BRD 
lebt. Er ist im Krieg dorthin ver­
schlagen worden. Mama sehnt sich 
nach dem Bruder. Ist ja menschlich. 
Ich sagte, sie solle zu Gast hinfah­
ren, ihren Bruder treffen, uns aber 
hier in Ruhe leben lassen. Wie es 
mir scheint, hat sie jetzt auch den 
Vater für ihren Auswanderungsplan 
gewonnen."

„Siehst du. wie sich die Dinge 
drehen."

„Kolja, wir lernen doch von der 
ersten Klasse zusammen. Da soll­
test du mich doch genügend ken­
nen. denke ich!"

„Das schon, aber ich weiß auch, 
wie du deine Eltern, ehrst und 
liebst. Wie stolz du auf deinen Va­
ter bist. Wir sind noch jung, und 
uns fehlt eben die nötige Erfah­
rung."

..Keine Bange". sagte Sa­
scha damals, „denke nur nicht, ich 
könnte die Heimat verlassen und in 
ein anderes Land für immer über­
siedeln — so etwas gibt cs nicht."

TASCHKENT. Das Gemälde „Das 
Wohlergehen Rußlands" des deut­
schen Malers Andreas Kaspar Huh­
ne (18. Jh.), das als verschollen 
galt, ist im Taschkenter Kunstmu­
seum in Usbekistan entdeckt wor­
den. Das ist eines der wenigen Ge­
mälde des deutschen Meisters, die 
in Rußland entstanden waren.

Das Gemälde zeigt Kaiserin Ka­
tharina H. umgeben von hervor­
ragenden Wissenschaftlern. Dich­
tern und Künstlern jener Zeit, im 
Hintergrund Meer und Schiffe als 
Symbol des Zugangs Rußlands zum 
Schwarzen Meer.

Nach der Restaurierung ist das 
Gemälde in der usbekischen Haupt­
stadt ausgestellt.

(TASS)

Wii

(Schluß folgt)

Erschienen 1979

Funde aus der
Alan Medojew ein Wissenschaft­

ler aus der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. hat 
am Felsen Chanlaii (unweit des 
Balchaschsees) eine Analogie der 
Komposition eines prähistorischen 
Künstlers aus der berühmten Höhle 
„der drei Brüder" in Frankreich 
gefunden. Darauf ist ein von Tie­
ren umkreister tanzender Schama­
ne in ritualer Kopfbedeckung abge­
bildet.

Der prähistorische Künstler schuf 
seine ■ Komposition mittels steiner­
ner Faustkeile spätestens im

Pawlodar

Steinzeit
Jahrtausend vor unserer Zeitrech­
nung.

In der Gruppe sind ein Auerochs 
und andere aus der Zeit der Mam­
mute stammende Tiere abgebildet.

Die Datierung der Felszeichnung 
wurde vom bekannten sowjetischen 
Paläontologen Konstantin Flerow 
bestätigt. der nach Kasachstan 
kam. um sich den Fund anzusehen.

Der tanzende Schamane aus Chan- 
taii ist im Buch Alan Medojews 
„Fclszeichnungen" abgebildet, das 
im Verlag „Snalyn“ in Alma-Ata 
erscheint. (TASS)

An der Wand des sonnendurch­
fluteten Klassenzimmers hängen 
Plakate mit chemischen Formeln und 
Gleichungen. Auf den Tischen ste­
hen Kolben, Reagenzgläser und 
Spiritusbrenner. Wir befinden uns im 
Chemiekabinett der Ländlichen Tech­
nischen Berufsschule Nr. 79 in 
Tschistopolje.

Hier bildet man nicht nur Mecha­
nisatoren aus, sondern auch Anla­
genführer für Erstverarbeitung der 
Milch. Oie Gruppe besteht aus 26 
Mädchen, und in einem Jahr fahren 
sie als junge Fachkräfte in ihre 
Wirtschaften, die sie in die Berufs­
schule delegiert haben, um in den 
Milchfarmen ihrer Wirtschaften zu 
arbeiten.

Davon, daß ihr künftiger Beruf 
recht schwierig, aber auch interes­
sant ist, zeugen schon die Fächer, 
die zu ihrem Pensum gehören: 
„Chemie der Milch“, „Grundlagen 
der Milchwirtschaft", „Organisation 
und Technologie der Produktion 
der Milcherzeugnisse", „Gesell­
schaftskunde", „Ästhetik" und viele 
andere.

Den Mädchen gefällt hier alles, 
besonders die Lehrer. Doch vor al­
lem nennen sie den Lehrer im Fach 
„Grundlagen der Milchwirtschaft" 
Fjodor Leonidowitsch Prischfschepa, 
dor das Leningrader Chemisch­
technologische Institut und die 
Kiewer Pädagogische Hochschule 
absolviert hat, sein Fach ausge­
zeichnet beherrscht und so hinrei­
ßend erzählt, daß man sich unmög­
lich ablenken kann.

Die Mädchen kommen aus allen 
Rayons des Gebiets: Erna Maron 
und Ljuba Olischewskaja — aut 
Kellerowka, Bajan Kenshetajewa aus 
dem Rayon Kuibyschewski. Ljuba 
Gluchowa aus Arykbalyk usw.

A. JÄGER 
Foto: M. Tschuprin

Soeben sind zwei neue Bücher 
eines alten Bekannten, des Schrift­
stellers Alex Dcbolski. erschienen.

Im Moskauer Verlag „Sowctski 
Pissatel" ist in russischer Sprache 
das Buch „Takoje dolgoje Leto“ 
herausgekommen, darin sind der Ro­
man „Nebel" und die humoristische 
Erzählung „Der verlängerte Som­
mer" veröffentlicht. Die Überset­
zung besorgte der Autor selbst. 
Das Buch ist 302 Seiten stark, ko­
stet 1,30 Rbl. und wird in allen 
Buchhandlungen zu kaufen sein.

Zur selben Zeit brachte der AI- 
ma-Ataer Verlag „Kasachstan" in 
deutscher Sprache die Novellen­
sammlung „Wenn man jung ist" 
heraus. Es sind zehn Erzählungen, 
in denen sowohl der komplizierte 
Prozeß der Formierung des jun­
gen Sowjetmenschen gezeigt wird 
als auch originelle Ereignisse unse­
res Alltags. In einigen Novellen, 
die sich im kapitalistischen Ausland 
abspielen, - zeigt der Autor, in wel­
chem Kontrast das Leben jenseits 
der Grenze zu dem optimistischen 
Inhalt der Erzähiwerke aus dem 
Leben der Sowjetmenschen stehl. 
Als seinerzeit die Erzählungen in 
den Litcraturseiten der deutschen 
Zeitungen veröffentlicht wurden, 
äußerten sich viele Leser lobend 
dazu. Einige der Novellen wurden 
auch durch Preise der alljährlichen 
Wettbewerbe gewürdigt. Jetzt hat 
der interessierte Leser die Möglich­
keit, den Sammelband für seine 
Hausbibliothek zu erwerben.

Das Buch kostet 0,50 Rbl. und kann 
in der Zclinocradcr Buchhandlung 
„Drushba" (473000. Oktjabrskaja. 
73) bestellt werden.

Gebiet Koklschefa«

Aus der Bibliothek der Weltliteratur

3.79 Rubel

Bücher über Kunst und Reiseführer

5,06 Rubel

2.02 Rubel

2.34 Rubel

3.13 Rubel

'.60 Rubel
6.00 Rubel

9.80 Rubel 
3.48 Rubel 
1,90 Rubel 
1.26 Rubel 
2.84 Rubel

Wenn
DßMski man

2.11 Rubel
1.93 Rubel
1.56 Rubel

Gerds/Gehrkc. Und am Bug der Greif. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Rostocker Schiffahrt 
Werner Timm. Kapltänsbilder
Heinrich Winter. Der holländische Zweidecker von 
1660—1670

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallstlk Kasachstan*

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba ", 473000. Zelinograd, Ul. Ok- 
tjabrskaja, 73, zu richten.

Iwan Turgenew. Väter und Söhne
Aiariin Andersen Nexö. Ditte. Menschenkind 
Alexej Tolstoi. Der Leidensweg 3 Bände
Lew Tolstoi. Anna Karenina. 2 Bände
Henrik Ibsen. Dramen.
Halldor Laxness. Islandglocke 1. Teil
Wladimir Majakowski. Hören Sie zu! Auswahl aus 
dem Gesamtwerk
Aragon. Die Karwoche. Roman
Honorc de Balzac. Verlorene Illusionen 
Fjodor Dostojewski. Die Brüder Karamasow. 
Roman. 1. und 2. Band

Ferdinande Bologna. Die Anfänge der Italienischen 
Malerei
Herbert Ewe. Stralsund
Kel.nar Gllsenbach. Schönheit der Flüsse und Seen 
H. Lachmann, H. L. Sittauer. Altenburg
Hanns H F. Schmidt. Skizzen aus der Altmark 
Karl-Heinz Bochow. Zu den Quellen des Nils.
Auf aen Spuren alter Reiseberichte 
Huns-Gert Schubert. Rote Insel lm Atlantik. 
Unterwegs zwischen Havanna und Santiago de Cuba 
Gernara Heß. Bulgarien. Landeskundlich­
geographischer Überblick
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Вы1оди1 ешелн«|но. кроме 
еосиресенъе к понедельника

1,19 Rubel 
1.26 Rubel 
2.99 Rubel 
3.13 Rubel
2.37 Rubel
1.42 Rubel

Типографик ихдатапъстаа 
Целиноградского обкома 
Компартии Каэатстана.
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